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Der 

polygraphische Apparat 

oder 

die verschiedenen Kunstßlcher 

der 

k k. Hof- QBd Staatsdmefcerei zu Wien 

troB 



Alois Auer, 

ntttr 4m yuln. ktL Frau JcMpkv d« ylptll. Ufft-, brautlaviwktn lUf's-, 4m itr*wk. kadiflir« Zlhriiifvr Mwn-, und dr> 
IfMth. bn>. Ladtn(-Or4»l I. QtH*, k, k. R>t<"«*C*'*"'''' ' ''•''Frii.r jir k. k. H^f- i. ^lasUilri^rkrrri . »irVt. Mlfclirdr d<r kai>. 
ÄltMlami« der WiaaattH.kafUa in Wmiv, dar daula«li-i»«rc»^t. i.'>m-A\i,-\.ti\ lu iUlIr l.niiTif. >lrr «•i.*liTh>>^ i;r»rll>fh«[l lii i*«ri*, ilrr 
Bigril Aaialic 2i«<»ely of UrMk Brilain «ad kvlaMl au Lo«d«o^ d«a laarr- u. •»bvrfiil, UrMrrrbvncwv» und da» Muaawa Fraaidaea- 

CMtoM nr ft i lunkt ik te bM ui ««htart, an«aii(ll>«* dM kM. V«nIm» Mr Mnibw ml 4«r Mk Aktiidrit Mr 
WlNMMcMI, KiMi ««infk*, 4im ltl«tiM« 4« kl^ü. AktMt Mr WtaiMitMl Ml 41« i 



I. und II. Vortrag. 

ile ErUlrug u4 inktiicke inweaduDg 4m |«lfgnifhiMlin i|f«ralc«. 
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Wien, 18S3. 

Aus der kaiserlich- königlichea Hof- und Slaatsdruckerci. 
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Noch keine Erfindung hat bei gutem Gebrauche Gottlicheres 
geschalTen als der Gedanke Gutenberg's und die daran geknüpf- 
ten Entdeckungen der übrigen graphischen Zweige. Ebenso 
verheerend kann aber ihre schädliche Verwendung werden im 
gesetzlosen Zustande. Sie ist gleich einem sehneidenden Instru- 
mente des Arztes : in der Hand des Einen dient es zur Lebens- 
rettung, in der Hand des Andern, der es nicht zu handhaben 
versteht, Avird dasselbe zum tödtliehen Werkzeuge. Betrübend 
ist übrigens die Erscheinung, dass die schädlichere Richtung um 
so näher liegt, und daher ihre edleren Bestrebungen leicht igno- 
rirt werden, besonders w enn sie sich solchen Aufgaben zuwenden, 
die gern den Tadel herbeiführen, dass durch Vervielfältigung 
artistisch-wissenschaftlicher Gegenstände mittels der veredelten 
Presse, wenn sie auch von der Natur aus bestimmt sind, Gemein- 
gut der Menschen zn werden , der Werth eines Unicums beein- 
trächtiget erscheine, oder manche Leute ihren £rwerb verlleren 
könnten. 

Dieses Urtheil traf die Presse schon vor mehr als 400 Jah- 
ren, und erneuert sieli manelnnal noch heute in unverändertem 
Eifer. Es kann daher Niemanden wundern, wenn bei diesem 
Stande der Dinge nur die wenigsten der graphischen Kunst- 
zweige im Publicum, und da auch kaum dem Namen nach, bekannt 
sind. Mitiieliei- unterscheidet schMcr eine litliograpliischeljeistung 
vom Holzschnitte, vom Kupferstiche etc., und doch verdient keine 
technische Veniehtung mehr die Aufmerksamkeit des Menschen 
als diese, denn Jedem gewährt sie schon von der Jugend bis in's 
späte Alter täglich und stündlich so vielfachen Nutzen. 
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Die Londoner Welt-AusstcUung hat daher allen Gewerbs- 
zweigen und somit auch der Druckkunst die Aufmerksamkeit 
zuprewcndet, sie hat allen Industriellen des ErdFi;dlrsGelc{XPnheit 
gebuleii, die Erzeugnisse ihres Flcisses zur öffentlichen 
Ansehauuncr zu bringen. 

Dem ehrenvollen Rufe folgte anch die nur zur Leitung an- 
vertraute k. k. Anstalt, und ich darf es aussprechen, mit freudi- 
gem Gefühle, wenn auch nicht ganz ohne Hesorfmi^s, dass der 
Vergleich unserer Prüducle und jener der übrigen Aussteller aller 
Länili 1 einen sehr ernsten Moment der Kritik herbeiführen 
werde. 

Das End-Ergebniss zeigte sich indessen günstiger als ich 
dfichte. Die Jury verlieh in der XVII. Classe für ^erajttiistlie 
Künste" nur riiic einzige grosse Haths-Medailie und zwar der 
Wiener linf- und Staatsdruckerei allein. Diese Auszeichnung war 
um so ehrenvoller, als englische und französische Pnnsrichter an 
der Zuerkennung den entschiedensten Autheil li:iiirri. Indessen 
dürfte der Grund eines so glucklichen Ausganges, so unerwartet 
er kam, doch nicht so ferne liegen; in allen Druckereien werden 
die graphischen Kunstfächer sehr vereinzelt betrieben, alle 
zusaminiii il ili* t in keiner einzigen derlei Anstalt in und ausser 
Europa gepliegt. 

Ich suchte den originellen Gedanken durchzuführen, das 
ganze graphische Kunstgebiet mit den verschiedenartigsten 
Leistungen der Staatsdruckerei zu vertreten, und erlaube mir 
heute der verehrten Versammlung einen Theil unserer LondoueP 
Ausstellunt^s-Gegenstände mittels des hier vorliegenden Apparates 
zurAnscbauuiii^ / i bringen, w elcher die Eigenthümlichkeit besitzt, 
dass er bei gt ii;iuer Besichtigung in einer sehr kurzen Zeit mehr 
Kenntnisse In ihi ingt, als man soufit durch monatlange Studien 
erlangen konnte. 

In der ersten und zweiten Lade dieses Kastens beOnden 
sich die Druck- und Schrift- Proben in 4 Foiiobänden, und * 
zwar: 
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liu eisten Bande. 

Fractur-Scliiilten 24 Grade, 

Fractur-Afüclteii-ScIirifteD 13 Sorten. 

HtUtfetto Frtef»r*8ehrifteii 7 Grad«. 

P«tto Fnctur-Schriflcii 10 » 

Vertierte Fractur-SchrifIeD 28 Sorteo. 

Gnthiscbo Sfhriffen 13 Gride* 

Kirohengothische Schriften ^ 7 „ 

Schmale gotbiscbe Schriften 7 ^ 

Yenieiie goihUehe Sehrinao S Sorten. 

Schwabacher-Selirifteii 4 Grade. 

MidoIUne-Schriften *..* 8 » 

Deutsche Schreibsehrifl 1 Grad. 

SchneUscbrift oder steiiographiüche Zeieiien 1 „ 

Mttsikneteii « 1 » 

KelBgnphieehe Vernenngeii, Unien und Khmmn Itf GriHle. 

EiaftlSungen 10 ^ 

RcV^fiirkr und Scbiusslhten 86 Sorten. 

Spitzeudruck 10 i, 

Im zweiten Bande. 

AntlqDn-Sehriffen SS Grade. 

Curoiv-Seliriften 16 « 

Halbfette Antiqua-Sdirülen 6 » 

Ff'Mc Ant:i[tin-Sehrirten 0 ^ 

Fette iJursiv-Sehriflen 6 „ 

Skelet-Antiqua-Schriften 4 „ 

Egyptienno-Scliriften 8 ^ 

Sdunele Antiqva>Selirifton IS ^ 

Didot'sche Titelversalien 18 „ 

Antiqua-Zierseliriften , 176 Sorten. 

Aftfanti^R-Huchstaben 4 Grade. 

Antiqua- Ailiehen-Schriften 38 Sorten. 

Engluehe Sdiretl»cliriften und Sehnellidiriften 11 Grade. 

IWnsteiselio Schraibadiriflen 7 » 

Buchschriften des Mittelaltera 10 « 

GnjpnhprL^-ScTirirfen 8 „ 

Zierschriftrn imch Vorlagen frulierer Jahrhunderte 5 „ 

Blindenschritten . 6 _ 



Züftaounen 626 S.u. G. 
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Im dritten Bande (1. AbtheiiUDg): inmit Teite. 



Aethiopisch. 

Albanisch in zwei Formeit. 
Allgrieehbeh. 
Ang«lsiebMMb. 
Arabisch. 

Anneaiich (Antiqua). 

— (Corsiv). 

— (verziert). 
B«tU. 
Btngiliteh. 
Birmanisdi. 

Bisn viscb, 

Bugis. 

Cbaldüisch. 

ChuMtiscb. 

Cingftlathelu 

ClrrlliMh. 

Dcmagari. 

Estraogelo. 

£truriscli. 

ForaiMtiHadi. 

G«orgiaeh. 

— (KtreheuMlurifl). 

Gla^olidsi^h. 
Griechi»cli (Autiqua). 

— : (Cursiv). 
Gtauntiseh. 

Hebriiseb, Weiberdeutieh. 

' — Merubas, mit und ohne Pnnete. 

— Deutsche Raschi. 

— 'Tilmudisehe Raachi. 

— Spiniaeh-Leraatiniach. 
Ifiniiirittaeh in nreiPonnen. 
HiidMliiiiidi. 

Japtnisch (Katakana). 

— (Firokana). 
Javanisch. 



Kabulisck. 
Karna tisch. 
Kaachmiriaeh. 
Keilaehrift. 

Keltisch. 

Koptisch in zwei Formen. 

Maghadisch. 

Malayalam (Grauthain). 

Malayiaeh in iwei Fernen. 

Mandsdia. 

Moeso-Gotlüaeh. 

Mongolisch. 

Monogramme. 

Multan. 

Oriaaiaeb. 

Pali. 

~ Nr. 1. 

Palmyronisch. 

Fassepa ((^uaüratscbrift). 

Pehlvi. 

Phönieiaeh in iwei Formen. 
Runen. 

Rnaaiich (Antiqua). 

— (Curair). 
Rntheniscb. 
SamariUnisch. 
ShOdi. 
Siamiaeh. 
Sindh. 
Syrisch. 
Tagalisch. 
Tamulisch. 
Telingtach. 
Tibelanfaeh. 
Tschirokisisch. 
TQrkiseh (Neaebi). 
Zand. 
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Im dritten Bande (II. Abtheiliing): fremde Alphabete. 



AfokA-Intelirifl> 


Grantham. 


Malayiaeh. 

* 


Älhiopisch. 


Griecliiseh. (AdI. u. Ours.) 


Maidmadi. 


Ahorn. 


Giitenberf;. 


Mandschu. 


Albanisch (2 Formen 


Guztirate (Iiischrifl). 


Moeso-Gothiaeb. 


Allahflhitd. 


GuKuratisch. 


Mola. 


Altgriechiscli. 


Uebriisch, Merubas. 


Mongoliach* 


Alfh«briis«h. 


— Deufaehe Rasehi. 


HeltaM. 


Aliittliseh. 


— TalmiMl. Raschi. 


NerbiuUlii* 


AngeisftehsiMh. 


— Spanisch-Levantin. 


Numidisch. 


Arabisch. 


— Weiberdeutscb. 


Orissisch. 


AramSisch. 


Hieratisch. 


Pali, Nr. 1 und 2. 


Armenisch. 


Hieroglyphen. 


Palmyreoisch. 


Auun-liiMhrifl. 


Himjaritisch (2 Formen). 


PehlTl 


Bttta. 

• 


Japaniaeh (Katakana). 


Peraiaeh. 


Beniralisch. 


— (Firokana). 


Phöniciseh, 


BIrmaDisch. 


— ((^hinas. Zeichen.) 


Puniseh. 


Bisaya. 


Javanisch. 


Randscba. 


Bugis. 


Kabulisch. 


Runen. 


Cambojt. 


Kabyliaeh.- 


Riiaaiaeh, Serb.,Wallaeb. 


ChaldiMcli. 


Kamatiacb. 


Ratbewadi» 


Chinesisch (Schlüssel). 


Kaschmirisch. 


Samaritaniadi. 


— (aufgeiösteZeiclieo). 


Kayti-Nagari. 


Shikh. 


Cingalesisch. 


Keilschrift, 


Shyan. 


Ciryilisch. 


Keltisch {'l FotDieiiJ. 


Siamisch. 


CoremiMb. 


Kiouaa. 


Sindb. 


Demotisch. 


Kiatna. 


Sjriaeh. 


Deutsche But'hschiiftcn 


Koptisch. 


Tagaliscb. 


vom 6. bis 14. Jaltrb. 


KuHscb. 


Tamnlisrh. 


Devanagari. 


Kiitils. 


Telci^raphische i6eictien. 


Eätrangolo. 


Laos. 


Telingisch. 


EtrnriidL 


Lykbeb. 


Tibaiattiaeb (u. Paaaepa). 


FormoMniseh. 


llagbadifck. 


Tachirokiaiacb. 


Georgisch (SPormea). 


Mahraltisch. • 


Westgrottea-lDaebrifL 


Glagolitisch. 


Malayalam. 


Zend. 



eabaiwk. DbdMb, B«flia«k. Pimiwii, rmsadich, H«liai4i««k. myriaeh. ItatiMiMb. 

Lettisch, Polni«fh. Portngiesllfh , Sehwj'disrh Spsniir'K. ("i c-rt^rtt, ',r i»r:!pn mtt fatciiitirhpn 

1 TP'* SCM^>ti woxD die «r(srderliebeD ««««atuirtcu BucbiUbea uad Vnriaotra foihaadra tiaii. 
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Im vierten Bande: Interblltter 4n tMgei pApUidei ilute« 

lolssriiiiltt. Copien der filteren Holzsclmitte , dann deren nach Albrecht 
Dürer. Eine Siegelsnmmlung. Illustralionca zu Werken und bei feierlichen 
Gelegenheiten. Landscbaftlicbe und historische Bilder* Vier BIfiiter religiöser 
Gegensilndep Zetebming von Professor FQhrieli. 

Cbenitjpie. Abbildungen der Arbeifsritnne der k. k. Hof- und Sfiats- 
druckerci in Wien. Illustrationen zu Werken. 

Stahl- lind Kupferstick. Ulnstrationen ta mehren Werken. Kerten za 
feierlichen Gelegenheiten. 

(iuillscbiraiig. Kaiser FrsM Jvtvfh L Darstellang der nelseifigen An- ^ 
wendnng der GnilloehlroHasdifne. j 

Lltbsgraphie. Federzeichnung, die Titelblätter zu A. Auer** Tatemnsor^ 
Sammlung. (IJegcn im PorteftMiille zum IV. Band.) 

lUhnjcrapbisrher Farbe iidrurk. Fahimen. Studienkopf. Zwei BlumenstQcke. I 
Ein Früchteiistück. Kaiser Joseph II. Abbildungen aus einem Codex* ;i 
(Liegen im Portefeuille inm IT. Band.) ^ 

ClemlgctpUe* Vorsdiiedene Proben. } 

Galvanoplastik. Copie eines Kupferstiches und einer Geivtnognpbio. 

Stjflofrapiile. Illustration zu einem Werke. 

Galvanu^raphic. Der Abschied. (Ein Abdruck der bei der Galvanoplastik 
angefügten l^latte.) Ein Kopf nach Titiao. 

üntiineHetdracl. Aekti-Sleine , geStst tob Pro& Leydoit und auf der j 
Buehdniekpresse gedmekt. Aebnt-Steine, ebenso geltet, galranopUstisek 
copirt, nnd auf der Knpferdruckpresse gedruckt. Versteinerongen von Fi- 
schen, nach Vorlage rom k. k. Custos ,1. Heckel, ebenfalls galvanoplastisch ' 
copirt, theils geprSgt, theils mit Farbe •gedruckt. In Farben gedruckte Blu- 
men und Pflanzen, auf Veranlassung des Herrn Sectionsrathes W. Haidinger, 
naeh Vorlage Ton Dr. Conat. t. Ettingskaosen und Prof. Leydolt. 

9ljf ksgitptte. Embleme d«r Typograpbte. 

Ryilegnpkte. Der kais. osterr. Adler. Grosse Landschaft. 

Pholo;rrapli1f. Stepbitnsthurm in Wien. Gutenberg. Sprachen-Stiiininbaum. \ 
Mikrotvpie. Eine Spinnraupe wie sie eben aus dem Eie kriecht; abge« , 
bildet durch Photographie in dreitausendmaliger Vern^rösserung. ' 

Iii der dritten L;ide sind alle dreissig Üruckiiuiriiereri 
ziisaiiiineiigestellt , av eichen der (icdaiikc des Mcnsclien in Wurt 
und liiid der Vervielfältigung anheimfallt. 

In der vierten, filnften, seehsten und sieben! ( ii Lade beiluden 
sich die gleich Ölgemälden aufgespannten Farbendrucke der Anstalt. 



/ 
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Wir wollen nun mit den vei Ächiedenen Druckkün.sten heginnen 
und die vier Hauptabtheiiungen der polygraphischen Kunstzweige, 

nSmlidi den 

KrIUtbeudrUCk mit dem StSmpelsehnitt. der Schriflf^-ipsserci, Hiichdriickcrei 
für Sehende u»d Bünde, Stereotypie, Typometrie, Schriflkuntle , Xylo- 
graphie, ChMDitypi^ Glyphographi«; den 

Ticflnu^ mitderChalkographi«, der Siderograplue» Gftlranographie, Stylo- 
gnphie, Hyalographie , Gnt?ining, Guilloebirang* Veridciiiennig ge- 
stochener Platten; den 

Ohamischen Druck mit dem Steindruck oder der Lithofn-aphic, der Chemi- 
graphie, Anastatik, Chroino- Lithographie oder Farbendruck über- 
haupt; den 

H&turselbstdruck mit der Galranoplastik, der Uaguerreotypie, Photographie 
und Mikrotypie 

durchgehen und mit der Erklärung derselben zugleich die An- 
sichten über deren praktische Anwendung mit Rücksicht 
auf die geistig veredelnde und materielle oder gewinn- 
bringende Bichtung Terbindoa. 

In der erstoren imMsbfiesst sie Alles, was der Menseh braucht 
aus dem gesammten Bereiche der Natur, Kunst und Wissen- 
schaft, tind man kdnnte dem Apparate d«f Vervielfältigung ausser 
der Schöpfung Ton Bibliotheken noch die iwd grossen Gd>iete 
der HersteUdng Ton Pinakotheken und Glyptotheken, ja ganseo 
naturhistorischen und arcblologischen Huseeii im weitesten 
Umfange zuweisen. 

Bisher besebSftigte sich die Presse mit dem Drucke ron 
Büchern und BlSttern fBr die täglichen Bedürfnisse, dann bild- 
liehen DarsteUnngoi im beschränkteren Sinne. Was der Eine 
druckte» suchte auch der Andere in das Bereich seiner Thfttig^ 
keit zu ziehen, und dadurch miisste noth wendiger Weise eine 
störende Concurrenz im Geschäfts -Verkehre um so mehr ent- 
stehen, als das Gebiet der graphischen Kunstftcher an und ftir 
sich viel zu beengt erscheint, und die VervielftUtIgung einer Menge 
von Gegenständen unberührt lasst und ausschliesst, die alle der 
Presse angehören. 
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Paguerreoijrpie. Jedeniianii weiss, (la.ss Dyguerre uns »iio \viindi'rlj;ire Ertin- 
dunjf seines Lichtdrucks auf versilberten Platten «gebracht. Allein 
so lange sein Verfahren ohne Verltesserung: hlieh, hatte man nicht 
nur mit der Versfängliehkeit des Bildes, sondpiti ;(in li damit zu 
kämpfen, dass man von dem euinial aijgfhiicielen Gegenstande, 
wenn er nicht ätzbar gemacht, keine Mehrzahl erlangen kutinte. 
Dies veranlasste Talbot ein Yertahren zu ersinnen, seine Er- 
Photographie. zeugnisse auf Pajtier zu liefern. Die Mängel des Papiers über- 
haupt, vorzüglich aber seine frenidartigen Stoffe, lassen heute 
in der Zubereitung noch manches zu wünschen Qbrig, und man 
schlug daher naeh Niepce den Weg zur Benützung des Glases 
ein. Wir sehen nun hier eine Glasplatte mit einer dai auf gewon- 
nenen Zeichnung des erhabensten unserer gothischen Bauwerke, 
des Stephansdoraes, als negatives Bild, wovon das vorliegende 
positive abgenommen wurde. 

Wer wäre im Stande und welcher Mittel würde es bedürfen, 
durch unsere Nachahmungs-Organe — das Auge und die Hand — 
alle die Millionen Details wiederzugeben! 
Mikroiypie. Wie M ir dieses herrliche Baudenkmal auf beliebige Weise 

verkleinert seln'ii, so liefert die Pholnui ;t[ihie oder der Licht- 
druck jeden mikroskupischen Gegenstand in beliebiger Vergrösse- 
rung, und ich habe hier nach Vorlage des Herrn Ernst Heeger eine 
Spinnranpe im Momente wie sie eben aus dem Eie kriecht, 3000 
Mal vergrössert durch das Sonnen-Mikroskop. Bis in s Unendliche 
lassen sich die negativen und positiven .Abdrücke vervielfältigen, 
so dass man derlei Bilder jedem gedruckten ßuelie beilegen konnte. 
Druckb«rthi- Allein nicht zufrieden mit dem Gelingen der photographischen 
gÜJhiidir Atibiia ingen bis zur Grösse von 2i Zoll (!), verfolgten wir das Ziel 
BfMw. der Ätzung, um Druckplatten för die mechanische Vervielföltigung 
auf der Presse zu gewinnen, und die vorliegende geätzte Platte, 
welche bereits auf galvanischem VV i ge vermehrt worden ist, zeigt 
das lang vergebens angestrebte Proiili m lösbar, wenn auch auf 
anderem Wege als der verdienstvollti selige Professor Berres 
seine Daguerreotypen druckfähig zu machen suchte. 
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Der Lic iiidruck konnte, ausser der Herstellung von Porträts, 
lnnp:e kein {j^rässeres Feld der Thäti<!:keit erringen, so Viele sich 
auch der Hiindhabung des photngraphischen Apparates bemächtig- 
ten. Dieser herrliche KunstE\v('i|r, der einerlei höhere Tendenz lial, 
ward gleich anfangs zur einseitigsten seiner Beslinmiungen benützt, 
und wird noch Ton Vielen seiner uneingeweihten Jünger als Brot- 
erwerb derart ausgebeutet, dass mit den mangelhaften Erzeugnissen 
fut die höhere Anwendung dieser Erfindung in Gefahr gerieth. 

Dies schadete Daguerreotypie mehr als sie durch ihre 
auf diMe Art gefimdene tehneUe Verbreitung gewonnen hatte. 
Nicht besser ging es den photographischen Bildern auf Papier, 
welche nocb der Nachthdl berilbrte, daas sie eines Malers bedurf- 
ten» der in der Regel das was das L4cbt au mangelhaft angedeutet 
oder das n^nder empfängliehe Papier au sehwach aufgenommen» 
durch die individuelle Auffassung oder ungeflbte Hand wieder be- 
eintrftcbtigte, und dadurch die Aehnlichkeit des Bildes gefthrden 
musste. Nicht selten geschah es, dass der Photograph kein aus- 
gezeichneter Haler» oder dieser kein Pbotograpb war. In solchem 
Falle fehlte das nötbige EinversfSndniss oder Tiehnebr die uner- 
Iftsslicbe Grundbedingung der Erkenntniss des Masses zwischen 
Anforderung und Leistung, und so sieht man hie und da an dffent- 
lichen Orten Erzengnisse zur Ansdiauung des Pnblicums ausge- 
stellt» die die herrliche Erfindung des Lichtdrucks» trüge sie nicht 
den Keim höherer Bestimmung und weiterer Anwendung in sieh» 
schon zu Grunde gerichtet haben wfirden. Glücklicbw Welse 
ergriffen einige ausgezeichnetere Photographen eine andere Rich- 
tung. Man eopirte Baudenkmftler» Statuen» selbst Landschaften etc.» 
und rückte dadurch einen Schritt weiter in den unergrfindtiehen 
Schacht ihrer LeistungsAhigkeit» und diese weiterausgreifende 
Anwendbarkeit sich»t dem Liehtdru^e seinen Bestand» ja seinen 
Hfthepunct unter allen TerrielfMtigenden Methoden. Er wird zum 
Zeichner des UniTorsums und alles dessen was darin enthalten. 
Er liefert die treueste Abbildung des Menschen und alles dessen 
was ihn umgibt» mag es lebend oder leblos erscheinen. Man 
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durchschreite den Tempel der Natur, der Kunst oder der Wissen- 
schaft, nichts ist, was nicht dem Menschen in täuschender Aehn- 
lichkeit geboten wird. ' 

Vom kleinsten Sandkorn bis zum grössten Honimient» tob fiiat 
unsichtbarea bi« zum rles^mbaftmi Tbiere reiebt sebi leiebnendes 
Auge. Auf etBom hoben Berge der wonderbalte Apparat aufge- 
stellt, und im Momente als sein Glas geSiTnet, sind im Geaiebts- 
kreise, oo weit das bewalBiete Auge des Menseben reiebt, alle 
lebendm und leblosen G^enstftnde auf dem Planium abgebildet, 
ohne dass die darauf eopirten Objecto eine Ahnung balMD, dass 
sie in der Gewalt eines Andero waren, dass sie sieh unwillkOrlich 
eopirea lasami mnssten. Man stelle den Apparat in die Ebene und 
richte ihn auf die Höhen, tou welchen er yorbin die FlAehe be- 
herrschte, und alle Bergbdhen in ihren sonst unerreiehbaren Um- 
rissen sind wieder der Camera Eigenthum. Will man DenkmSler, 
filr deren Eriialtung man heute besoi^t in werden anfftngt, dem 
Gediehtnisse rettoi, so stelle man den Apparat in die NShe eines 
solchen, und einige Minuten liefern, was KunstrerstKndige in so Tiel 
Tagen nicht zu schildern im Stande wären, in dem uuTwkennbar 
treuen Bilde, welches die Sprache, in noch so weitwendige Worte 
gekleidet, uns nur verkfimmert wiederzugeben rermag. Bevor 
man besehreibende Verzeichnisse anlegt, hat der photogra- 
phisehe Apparat den Gegenstand selbst sehen so ^eli^ert, dass 
der Kenner und Bewunderer mit der Lupe des Betraehtens kein 
Ende findet. 

Nun gehen wir aber auf ein weitwes Gebiet Ob«*, das Jeden 
berflhrt: man liefere nach und naeh die ganze Welt in Bildern, 
— dies wird Tausenden von Photographen Beseblftigung und 
Millionen Ton Kftnfern Gelegenheit bieten, dieselbe^ so weit man 
sie braucht; in einem kleinen Räume in seinem Zimmer zu haben, 
und binnen wir Tor Allem beim Vaterlande, welches so Ober- 
reich ün Kunstsehitien ist» dass Einem vor der Ffllle bange wird. 
Unsere vaterländischen Naturwunder sowie unsere Kunst- und 
wissensehaftUehen Erzeugnisse sollen sich Bahn brechen in. den 
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Besitz eines jedes Patrioten; sie sollen vom höchsten Palaste 
bis zur wohlhabenden BOrgorwohnung, ja durch einen solchen 
techui.sc lan Vorgang in ihrer Wohlfeilheit bis zur Dorfschule, bis 
zur ßaueniluitte dringen, und sie künnen es, wenn ihre Anferti- 
gung atif dem von der Nntiir angedeuteten Wege erfolgt. Das 
Merkwürdigste ist dubei, dass uns von der Niitnr das Original 
ohne Honorar preisgegeben wird, auf das.s wir mit vollen Händen 
nehmen, was wir fassen können; und fast uiiglaulilich. Mir haben 
bisher nie zugegriffen, während doch täglich Manuscripte und 
andere Erzeugnisse menschlichen Geistes, die weit unter dem 
WeKhe schon rorhandener Schöpfungen stehen, um hohen Preis 
angekauft werden. 

Dei^eii wir uns die Lage eines Reisenden. Wie gerne würde 
Jeder tob ihm, wenn wir StSdte und Gegenden unaerea Vater- 
landes oder eines fremden Staates durchfliegen, all die Ansiehtcn, 
all die merkwfirdigen niis rer Aagen geführten Gegenstände mit- 
nebmen, wenn sie uns kftuflich su einem Preise zugänglich 
wftren» der nicht die KrSfte eines Hiod^hemittelten fibersteigt 
Der Fransose, Engl&nder, wird Deutschland, der Deutsehe Eng- 
land, Frankreich etc. in einem Album haben kdnnen. Jetst mOssen 
wir uns mit einielnen theuren oft uaturanSknlieben Stahlstichen 
oder Lithographien begnügen. Die Photographie wird hoffentlich 
nach einigem Kampfe diesen Sieg erringen, und aus ihrem FfiU- 
horn, ohne Vorenthält, uns Alles liefern, was einem Sonnen- oder 
kOnstlichen Lichtstrahl zugänglich ist, vom tiefsten Schachte der 
Erde bis su den Sternen 1 Ja man gebe uns ein Femrohr, das 
Uber die Sterne reicht, und yerbinde künftig den photographi- 
schen Apparat mit demselben, so bringt er Ihnen Bilder aus 
endlosen Rftumen. 

Vom Licht- oder Sonnendrucke gehen wir nun zum Gegen- niatodrack. 
satse über — zum Drucke ftir die unglücklichen Blinden. Ich 
habe, nachdem ich die rerschiedenen Bestrebungen des Aus- 
landes im Blindendrucke kennen gelernt, und seine Verbes- 
serungen studirt, ein Alphabet schndden lassen, das filr dmi 
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8ehentlen keine wesentlicbon VeriirHlerunp:nn , fiir den Blinden 
aber aIIp jene Vortheile enthalt, die hei den Lettern der Ameri- 
kaner, Eri{i;länder und Franzosen verrnisst wt iikn. Der Blinde 
hat zweierlei Schriflea; die sogenannte Staehelsehrift, womit 
er seine Correspondenz führt, seine Briefe und aridere Dinge 
schreibt, und die Di u» lvs( lu itt mit schneidiger Oberfläche. Dieses 
Kästchen, welches an dem äusseren Deekel mit Messingstäben 
zum Geradeielu eiheii vei st lii ii bildet den ßlindenschreih- 

apparat. So oft er einen I3uchstaben in das unterhiill» .mf einer 
halbweichen Unterlage befindliche Papier nach dem Liiieamente 
eindrückt, nimmt er einen zweiten, reiht ihn an die noch im 
Papier steckende Type und lährt so fort, bis er die Seite voll 
gcdrucivt hat. 

Ich habe nicht nur ;ilic westlichen, sondern auch alle niorgen- 
ländischen Zeichen d< i ll i ij ts[ii i hen auf diese Art anfertigen 
lassen, damit, wenn einstens Biiuden-Institute im Orient erstehen 
sollten, keine technischen Hindernisse mehr der Bildung ihrer 
Buchst ;iln n in den Weg treten. Ebenso sind die Musiknoten, 
die geometrischen Zeichen, Ornamente etc. vorbereitet, um für 
sie wie für Sehende zu drucken, und es bedarf nur mehr der 
weiteren Belebung, dass Blinde alle möglichen Bücher und Hilfs- 
mittel gedruckt erhalten, wie dies bereits in Amerika durchgeführt 
ist, wo täglich der Bhndc sogar die auf seine Leseart gedruckte 
Zeitung findet. 

Nachdem wir den Blinden die nSthigen Typen - und sonsti- 
gen Druck-Utensilien vorbereitet, auf dass sie so wie Sehende 
in die Gleichberechtigung der Kunst und Wissenschaft treten, 
so bleibt uns nur das zu ersetzen, was der Sehende niil »It in 
Auge wahrnimmt, und das nimmt der Blinde mit seinem (iefühle 
80 deuthch hin, dass er, mit Ausnahme der Huntfärbigkeit, dem 
Sehenden fast nicht zurücksteht, ja bezüglich der .schärferen 
Auffassung und dem Festhalten im Gedächtnisse ihn sogar 
weit übertrifft, ist es daher niciit die Aufgabe der Presse, 
ihrer lang angehaltenen Finsterniss endlich ein Ende zu machen? 
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hl unsoreii) Zeitalter, wo humane Bostrohungen zum herrschenden 
Tone geworden sind, lü wt Icheni in<tn den aus der menschlichen 
Gesellschaft diircli Vergehen und Verbrechen ausgeschiedenen 
Indiyiduen alle mögliche Theihiahme zuwendet, können wir 
den armen Blinden nicht übersehen, der uns so wnnderhare 
Beweise seiner geistigen Tliatigkeit liefert, wenn er die nöthige 
Bildung erlangt. 

N'icht jeder der vielen tausend Blinden, die es in unserem 
so wie ausser unserem VaterlaiiJc gibt, ist in Bliiiden-lnstituten 
zu versorgen, da nicht für Jeden bezahlt werden kann. Diese 
Unvermöglichen bleiben daher ohne Unterricht, und sind gewiss 
die bemitleidcnsw erthesten \Vesen , die es unter Menschen gibt. 
Nicht ohne tiefes Mitgefühl konneu wir einen solchen unglück- 
lichen Blinden unter uns sehen. Jene, die frühzeitig in ein 
Crziehungs-Institut gekommen, und Religion, Fiesen, Schreiben 
und Arbeiten gelernt haben, geniessen das Gute, dass sie ihr 
Dasein durch Beschäftigung auszufüllen vermögen; sie können 
mit Hilfe des Blindendruck -Apparates schreiben, und wie ich 
soeben gezeigt, das Bedürfniss der Miltheilung mit Sehenden und 
Blinden befriedigen. Nun fehlt denselben aber das Wichtigste — 
eine wohlausgerüstete Bibliothek, die sich über alle Hilfswissen- 
schaften ausbreitet, die dann erst den Blinden den Eintritt in 
dieselben ermöglicht. 

Die so eingerichtete Presse kann ihnen dieselbe liefern, 
wenn sie der Drucker för diesen Zweck in Anspruch nimnii, 
und die gehörige Ertragsfahigkeit vorhanden ist. Wir haben 
kleinere Bezirke, in welchen Druckereien fiir Sehende sich 
befinden , für die 30,000 Blinden in Deutscliiaud ") besteht noch 
keine Druckerei! 



•) Nirb KIrin'« Bf hiupluiiit «ind itiehr Titimlc vnrhsnrtfn, »ts m'r (tlmihni imij prwötinllrh »n»u- 
nrbmfn gtneiKl »ind; m ilfn l-änilirti (Imtuchrr 7,nngr «Hein br/lnlpii «irii angrfr.hr liliiidf, roa 

dcnrn diirrh»rhnittlirh t »a( Vtk!> Kinwohnrr vntfälil. Rtrhiiet mun norh hinxü di«j«niccn d** ubriicrn 
Earop*. in Cngarn *ll*in rirra M.OM, dann die v«rhillnit»n>äMiK norh bti wcit«ai ublm«b«ren Blinden 
der nordatrik*m*rhen SUiten and ISgrptcii'* (nach ncmren RMMnden kooBit duaUat uf tMB*w»bo«r 
I BBader). der Bncbarei oad 4«r Uni|M MWiiclMB VMkMV •» Mititebt «iMMUlm Wtt BIMUi, «atar 
deacu sirber viele aatgeaeirbaato Ujm MfaiMM* «W wiMaa JidMfc ftg u M tiM f iU ■■ifltok in 
4«f palte K*cbt *mw£m «liti. 
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Man errichte heute eine solche Anstalt, und sie liefert für 
die Unzahl Yon Blinden über ganz Deutscbhnd ihre l'roduete, 
denn auch dort besteht noch keine. Sic wird sich so gut wie in 
England und Amerika renÜren, so ungluiiidich es uns jetzt scheint. 
Unsere wichtige geographische Lage, das Netz von Eisenhaluicii 
nach allen Richtungen, unsere Dunau zeigt uns die Aufgabe, dass 
Oesterreich's Presse es nicht allein mit seinen eigen» u i^^inwohnern, 
sondern auch mit seinen nac listen und entfernteren Nachbarn zu 
thuu habe, um so mehr als diese eine solch eingerichleU: Presse 
80 lange entbehren werden, bis unsere durch Gewinn zur Nach- 
ahmung auffordert, und dieser wird sicher erfolgen ! 

Ich habe in der meiner Leitung anvertrauten Staatsanstalt 
diesen Keim in den Boden gelegt und zwölf Jahre unerttiüdet 
gesäet, aber die Zeit ist noch nicht gekommen, in welcher der 
Same hätte genügend aufhliilien können. Ich ging von dem Grund- 
sätze aus: wo der Arm des Privaten nicht hinreicht, müiäse nach 
so vielen vorleuchtenden Beispielen der Staat hilfreich nnter die 
Arme greifen, weil bei uns es anders ist als in England uiul 
Amerika, wo fast Alles durch Privatgesellschaften kraltig ergriilen 
und beharrlich durchgeführt wird. 

Bedenken wir, dass durch unsere morgen- und abendländi- 
schen Alphabete und vorhandenen Typen fast alle Völker inner- 
halb unserer Grenzlinie sich beflnden, so sichert uns dies ein 
weiteraussehendes Gebiet als ich vorhin von Oesterreich oder 
Deutschland angedeutet habe. Der Orient namentlich, wo noch 
fast keine Druckereien existiren, muss unsere Aufmerksamkeit in 
erster Linie in Anspruch nehmen, und es wäre nicht uninteressant» 
wenn neben anderen Ausfuhr-Artikeln die Bücher für Blinde den 
Anfang machten, um jene für Sehende in ungleich grösserem 
Masse folgen zu lassen. Was würden England's und Amerika's 
Drucker aus unseren Typen für Gewinn ziehen , wären sie im 
Besitze derselben! Ein Beweis, wie unsere fremden Typen in 
dem alphabetenreichcn England gesucht und benützt werden, 
liegt in dem Umstände, dass wir im Jahre 1851 nach der unten 
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wörtlich angeführten Vorretle an die berühmten Verleg-er Bagster 
und Söhne zur Volli aiiuiig eines wissenschaftlichen Werkes die 
erforderlichon Typen geliefert*). 

Nun kommen wir zur herrliclu u Eründung Sennefelder's, Lithographie, 

" , SteiD- oder 

der Lithographie oder besser chcmisclien Druckart, die uns den chemischer 
Stein in seiner wunderbaren VerwcruluiiLi zeigt. Man beschreibe 
denselben mit fetter Tinte, oder tl m ke ein mit solcher 
Flüssigkeit beschriebenes Papier darauf, so hat mati hievon 
ein vollkommenes Auto<i![ru|)h. Das Glei<:he erlangen wir in 
jeder andern bildlichen Darstellung. Die grössten Künstler 
haben sich bereits des Steines bemächtiget, und ihre 
schöpferischen Bilder entweder im einfachen Drucke durch 
Feder, Kreide oder die Nadel, oder im Hunt- oder Farben- 
Drucke gleich den Ölgemälden, diesem willigen Druckmutcrial 
anvertraut. 

Die Lithographie ward anfangs grösstentheils zum Selirift- 
druL'ke für äiallielie oder i-ortunerzielle Gegenstände verwendet, 
und die Autographie oder der Umdruck von geschriebenen Seiten 
gehörte in den meisten 1^ allen der ordinärsten Arbeit an. 



•) THE BIBLE OF EVERY LAND. 

A hinlory, criticil «nd phrloIoRiriil. of «II (he Vfruidn« of tht Sucred Srriplar««, in fvrry l»iipo«(;i. 
Ml4 dUlret into whirl» IrnnBlnlinn« h*vr bmi r>Hiic: wilti -.|irciiiicii psriion« in thrir nw n rhanrtrrt ; 
»oA ethnognpliir-Rl mmit. (^Drdiratrd ty pi'niii-i>i<'u <u bU Gnct (lir Arrhbifbop of Canterbary.^ 

Ltodun : 8. Iln^ntrr und .Si^iii, 15. I*>ti!rni>tt<T rcw : wirthouie for Hikir«, Nrw TritamtnU, Prajvr 
Bo«lu, L«zicoBt, Cirunman, Concordincc», and Pialten, in aocMiit aad miMlera laagBagM. 



Aft«r S;i»riin4>n portioiu of Uta dillcramt Var^n» of tha Srriptor«! had b««n protvrad •ntf 
ywpirvtt Cor Work, it appaarad daoirabl«, in ardar to furnUh trtry arailabla aia (owarda tttt 
cxiiTniriiition nrnt romparisoii of thase SpealmanB. to proTtd« if poaaibl« a «rriaa of Natim AIpKalvrl«. 
Hut hrrc > sprinu« Hifliruliv prrii'nUd iUrlf. Manjr of Uia rharectcr* in whirh Ih» Spotimfn? nrr Rivrii 
ara litUa known a*«B to tlia laaroad in Europa, and anaa of thaai Imt* narar bafm prrhapi »ppaarad 
in fifat i» IM* «MMkr. Thwa ia tharcfora no work tm «Utk Ihe ■tafant <w tttDt, K h» wUkM ta 
u««rtain IH* MbSM nhit af Um wUaly-differin^ AlphaWli In wMtk ÜMM SpMlMm «n pMitA, 

Zrtry ttmt mv mU» to mtmwf a conyM« ■irfM i M u it trw tmmä Ikbt wir mmf 
Alphabru coaM B«i U aMaiM«, tt« ifalga al amni^ Ift* caatpMÜM TaMaa waa aka«l to U 

raUnquiahed. 

it beSn^ bowarcr wall known to ]ihilnlofiat* that in tha Imperial Prlntln|;-oflIra at Vlcnna tkrra 
axJjla an ajinrallad rollrrlton of forrirn tjrpr*. fomrd by tha akid and nutiring diticrara of tha Im- 
par^al Coramiaatoncr, M. Aloia Aorr, tna Publiuhcra vtntarad to ranranrat to tha Imperial GoTernanent 
tha dlffieulty eiperiancrd in rnriching tha „Rible nf «Trry Land" wilh Ihc naraatary Alphabala, and aoli- 
aitad permiailon to purchaaa frnm thr Imprrial rntitirtp-i^flirr the Alphnlict* rmt prnrurablp in Kn^land. 

Thil appaal U'aa immriliditriy rrKpnrulrd tn; nnJ wilU ^rrnt lilirriilily, lliti >1njr«ly thft KlB- 

prror at oace dirtftad a eamplata iariaa of tha AIpbabala af all the typea naed tbroogbout tha wark, 
lofaihar wilh tk* pawan «f «ach iattor, to ha yfafacaA aii4 toraraiMftaa af caat far Iha wa «f tlw 

praaanl wark. 

The AIpbabeta, tliarafore. which tha Pabllahera hara the aaliifaetion lo inelada in Ihair «WiC, 
an priuted from typea caat and prepared in Iba Imperial Printinf-ofHra at Vleana, and prMaMl4 hjf 
Uta CAparar o( AMiria aa • cMlriJtaUaa to tha caBflatian «f tha JUUn ef avaijr Land.* 



Digitized by Google 



18 



Die Zeichnung mit der Nadel hat sich eine zartere Au%nhe 
bezüglich der Xetti/ykeit g-estellt ; es werden dadurch Schriften 
nicht nur mit grösserer Schärfe ausgeführt, suüdern auch dem 
Kupferstiche ähnliche bildliehe Darstellungen gewonnen. Eine 
freiere Ausfuhrung hat sich darin die Federzeichnung zum Ziele 
gesteilt. Man henützt nicht erst das Papier zur anfangh'chen Dar- 
stellung der Gedanken, um mittels des Umdruckes die Arbeit dem 
Steine zu übertragen, sendern der Künstler liefert sein Original 
dem Steine selbst, der die Tusche mit Begierde einsaugt, und 
im volb'iideten Bilde die künstlerische Leistung unmittelbar im 
Abdrucke zu Tage fördert. Unser genialer Peter Geiger hat uns 
sowohl mit der Feder auf Papier als auf dem Steine hinläng- 
liche Proben des kräftigen Ausdru(;kes seiner Phantasie gegeben 
und gezeigt, was Federzeichnung ist. Immer mehr Feld gewinnt 
die Kreidezeichnung, die keinem Materials so zugänglich ist, als 
dem Steine. Wie vielseitig .si im Aii\^cndung, zeigen uns die er- 
schienenen Denkschriften der AkaiU iiue der Wissenschaften. Blu- 
men im schönsten Farbenschnielze. Schmetterlinge, Landschaften, 
Versteinerungen, Muscheln, geognostische Untersuchungen, Land- 
karten, Baudenkmäler, Mosaikbuden, alte Codices, Kunstgegen- 
stände der verschiedensten Arten, die Hiiiitki ;,iikheiten der Men- 
sehen in ihren unzähligen Variationen ; Aqiiin i H- und Ölgemälde 
nach verschiedenen Meistern versinnlichen uns diese Druckart, 
und 80 viel sie auch schon Nützliches geschaflTen, steht doch zu 
dem, was sie noch zu leisten vermöchte, dies Alles in keiiioui an- 
nähernde!! Verhältnisse. Wir haben im Ausstellungs -Locale der 
Staatsdruekerei, nach dem Uebcrlilicke der mannigfachen Erzeug- 
nisse, eine lange Reihe von eiirumolithograpliisi hen Leistungen vor 
Augen, die uns eine kleine Gallerie vouKuiistdnn Len repräsentiren. 

Betreten wir aber die Gemälde-Samridung im Belvedere, die 
Piuakotliek in München, die Dresdner-Gailerie, gehen wir nach 
Berlin, Düsseldorf, welch' aufgehäufter Stoft* findet sich da in 
nameuloserFüllefiirNachahnuing durch die chromolithographische 
Presse! Überblicken wir das Gebiet unserer Geschichte, was ist 
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noch nicht gezeichnet, und waa ist beinahe schon der Vergessen- 
heit ilberiiefert! Überschauen wir unsere übrigen Kunstsammlun- 
gen und sonstigen wichtigen Denicmäler, wie wenige sind in einer 
Abbildung zur bleibenden Kenntniss des Oesterreichers» des Aus- 
länders gekommen f In welehem Lande finden sich grössere Natur- 
schönheiten als in unserem weiten Kaiserreiche, und wo sind ihre 
Abbildungen?! Wo finden wir eine bildliche Naturgeschichte, 
die Knaben und Mädchen in schönen Darstellungen und wohl- 
feilen Ausgaben ihr Vaterland zunächst, und dann das Ausland 
kennen lehrt ? Warum quält man den Menschen TOm Knaben- und 
Jünglings- bis sum Mannes-AItt^r mit dem Erlernen TonBftnden, auf 
dass er ermüde und alle Lust verliere* was ihm auf eine so natür- 
liche Weise dargestellt, nicht nur im hundertsten Theile der Zeit 
auf eine angenehme Art beigebracht , die Lust zur Erwerbung 
neuer Kenntnisse steigern würde, statt dessen das Studium durch 
Zwangsmassregeln erzielt werden muss, damit das Golernte nicht 
nur leicht wieder vergessen, sondern Zeit, Mühe und Kosten, 
somit das kostbare Menschenleben fast umsonst verg:eudet 'svird? 

Einige Ang^enbliekft der Betrachtung einer schön gemal- 
ten oder niakellös gedruckten Hlunie oder eines andern luUllich 
dargestellten Gegenstandes liefern dem Auge und Gedächtnisse, 
was das Kind unter Thränen bei seitenlanger Beschreibung kaum 
auswendig zu lernen vermag. Man wende mir nicht ein : Es sei auf 
diesem Wege schon so Manches vorhanden! Ich müsste sonst er- 
wiedern: ja in homöopathischer Dosis. Für manrhe reiche Familie 
gibt es Bilderbücher und Abbildungen; aber frage man, abgesehen 
von der oft nicht sehr gelungenen Ausführung um den Preis, 
und Sie werden iinden, dass wenn ein Folio-Blatt Pnpipr mit 
Schwämnieu oder Giftpflanzen auf einen oder zwei Guldea kommt, 
dadurch kein minder Bemittelter iu dessen Besitz gelangen kann, 
somit die zalilreicheien und namentlich ärmeren Ciassen keinen 
Nutzen daraus ziehtMi können. 

Es ist fast unijegreiflich, dass man die überreichen Mittel 
der veredelten Presse bisher so wenig beachten konnte. Aber 

2* 
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diese Vernachlässigung derselben bleibt nicht ohne sehSdliehe 
Nachwirkung. Wie dürftig sieht es mit den Kenntnissen aus, wenn 
man nichtstudirten Jünglingen ausser dem Bereiche ihres erlern- 
ten Geschäftes etwas tiefer in das Innere schaut ! Was macht der 
minder bemittelte Vater, die Mutter für Beobachtungen bei sieh» 
und was machen die Hohprgebildeten für traurige Wahrnehmungen 
bei den nichtstudirenden Kind^ ärmeror Familien! Man werfe 
einen Blick auf das Lehrlingswesen. Nicht die nothdürftigsten 
Kenntnisse bringen »iic in die Lehre, die man von jedem Kinde 
fordern könnte, wenn die Presse in den Sehulhüclicrn das Nöthige 
geleistet hätte. Sehen wir aber ab von dem Nützlichen, und gehen 
wir auf das Unentbehrlichste los — wie lernen Kinder Religion, 
die Basis der Moral fur's ganze menschliche Leben, und was 
behalten sie von den Octavbänden, die sie ohne Nachdcnkr^n aus- 
wendig gelernt — und die Antwort wird nach den Erfalirniic^pn 
der damit vertrauten Personen eine sehr cntmuthigende sein. Wie 
lernen Kinder und Jünglinge die Geographie, die Geschichte ihres 
Vaterlandes kennen? In den niedem Volksschulen gar nicht — in 
den höheren Classen so, dass ihnen nicht viel mehr für das prak- 
tische Leben bleibt. Woher soll dnnn die vaterlfindisehe Begei- 
sterong, das Vertrauen und SelbstgefUhl kommen, wenn nicht 
schon in der frühesten Jugend in die Massen der Bevölkerung 
dieselbe durch bildliche Anschauung eingeimpft wird? Dieser 
Uebelstand aber bleibt nicht im Stadium des Stillstandes — 
nein er wuchert weiter — von der Kenntnisslosigkeit des 
Vaterlandes ist der nächste Schritt zur üebersehatsung des 
Ausländischen. 

So Mancher, dem seine Heimath unbekannt geblieben, wandert 
in fremde Länder und findet, weil er dort sieht und liest, was 
er im Heimallilande^nicht gesehen, nicht gel on. AOes 
Tie! vorzüglicher! So unwiderlegbar dies ist» so scheint es doch 
vielleicht zu hart, und wir mOssen daher noch tieferen Blickes 
in das Illustrationswesen unserer Presse sehen! Gestatten Sie 
mir einen Blick in so manche unserer öiTentlichen Auslagen auf 
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den Hauptplätieo WienV Wie wenigen einheimischen Bildern 
begegnen wir im Verhältnisse zu auslAndisehent Wo erhUdteo 
Sie einen unserer grossen Regenten oder Helden der Vorzeit? Wo 
finden Sie die grosssrtigen Züge unserer Geschichte? Nicht weit 
hat man zu gehen, und es begegnet der Blick fast in jedem Aus- 
lagekasten einem Bilde unserer Gegner — wenn auch ihrem Vater^ 
lande denkwflrdige Grdssen. Man wird mir darauf antworten: 
Sie sind darum sichtbar, weil sie grösseren Absatz findmi — und 
das ist das Bedauerlichste; denn aus dem6ew5lbe des Kaufmannes 
wandern die Tausende Ton Darstellungen, die fliruns Fremdlinge 
sein sollen, an die Wände öifentlicher Belustigungsorte, in die 
Zimmer des Bürgers, in die Stube des Bauers, und so wird ron 
der Presse der Same der Vaterlandsliebe gesftet! Unbillig wäre 
es, dem Kunsthändler die Schuld beizumessen; die inländische 
Presse liefert ihm nichts Besseres, dieselbe lässt sieh Ton aus- 
ländischen Producten in den Hintergrund drängen. Noch unge- 
rechter wäre es, dem grösseren Publicum vorzuwerfen, dass es 
gegen seine heimischen Schätze der Kunst gleichgiltig sei. Sehen 
wir Cabinete und andere wissenschaftliche Orte an öffentlichen 
Einlasstagen, und wir gewahren eine Tcrhältnissmässige Anzahl 
von Personen, die uns nicht minder Oberrascht als in Paris im 
Louvre, in London im britischen Museum oder in Rom in den vati- 
canischen Sammlungen. Ja wir därßen gerade bei diesen Anstalten 
die gleiche Bemerkung machen, dass sie fdr die Veröffentlichung 
ihrer Kunstschätze nicht mehr durch die veredelte Presse gethan 
als wir. Machen wir abar den Anfang, vervielföltigcn wir unsere 
gosehiehtlichen und artistischen Schaustücke, und liefern sie um 
einen Preis, dass die Zimmerwände des Bürgers und Landmannes 
nach und nach sich zieren mit den vnterländisclien erhebenden 
Erinnerungen, auf dass sie dann die Bilder ausländischer Grössen 
vordrängen, die besser dort angebracht sind, wo unsere Geschichte 
schweigt, und keinen Zoll breiten Raum findet. 

Trachten wir durch Wohlfeilheit dahin , dass selbst der min- 
der bemittelte Geschäftsmann statt des vortthergehenden Genusses 
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an ftflentlichen Belufltigvngs- Orten sieh naeli und naeli Bttder 
ansctudTe» die ihm xur Freude und Erhebung, zur Bildung seines 
GeschmackeB, seinen Kindern aber zur Belehrung und Naeh- 
«ferung dienen, und vir werden, wie wir in kunstsinnigen 
Städten, wie Mfincben, Dresden und Dflsseidorf, hm Privaten 
kleine Sammlungen Ton den besten Heistern antreffen, in einiger 
Zeit wenigstens jene gewählten Farbendrtteke an der Wand finden, 
die üun mit Bef Qeksiehtigung des geringen Preises so lieb sein 
werden, als jenen die Unica grosser Heister. 

Einen günstigen Umstand dabei darf ieh nicht flbergehen* 
Die Akademien der bildenden Kflnste Teriassen jährlieh eine 
Anzahl tou IndiTiduen, die nicht zu jener Heisterschaft iu ihrem 
gewählten Fache gelangen, dass sie sich als selbstständig schaf- 
fende Kflnstler fortzubringen im Stande wären; noch scfawa>er 
aber wird es ihnen, bei einem gewöhnlichen Handwake zuzu- 
greifen. Wflrden die graphischen KunstAch^ fttr die schon ange- 
deuteten Zwecke benfltzt, so hätte man jedes Jahr eine Uenge 
junger hollhungsToller artistischer Techniker zu erwarten, die 
man dem Kunst-Proletariate entziehen könnte. Gäbe nuin solchen 
Akademien in Residenzen eine allgemeinere, nfltzliche Richtung, 
so wflrde ich glauben, das« die Zeit ihnen die Aufgabe stellte, als 
Ausgangs- und Bertthrungspuuct für die Bildung des Volkes eine 
solche artistische Anstalt zu beschäftigen, deren Rente bei ein- 
ftcher sachgemässer Leitung und einem Abnehmerkreise von 
37 Uillionen Einwohner keine geringe sein kdnnte. 

Bedenken wir, dass Oesterreich aus kdnem Publicum besteht, 
das an Lese- und Schaulust ab*, sondern bei der Entwickelung 
seines Innern und der Nachbariänder im Osten und Norden 
zunehmen mflsse, und es erscheint das Terrain der Polygraphie 
oder der drdssig Terschiedenen Kunstaeher unser«' Anstalt 
ohne alle Concurrenz wie ein- unabsehbiires Land, das erst zu 
besäen, dessen Feld aber so fruchtbar ist, dass der Same in 
vielftch grosserer Henge und Ueppigkeit aufbläht ab in dem 
bereits- ausgebeuteten Boden. 
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Nachdem wir bei dem Steindrucke etwas länger verweilt, AnMt«üii«iier 

° brück , rtiemi- 

können wir uns bei dem anastatischen Drucke oder dem graphie. 
Wiederbeleben alter Drucke, Handschriften, Zeichnungen etwas 
kürzer fassen, denn der Besitz von solch kostbaren Dingen 
ist seltener, und beschränkt sieb wie natürlich mehr auf aus- 
schliessendes Fachstudium, und nicht auf das grosse Publicum. 

So schön der Gedanke an und für sieb, dass jedes Unicum 
durch die neu erforschten belebenden Mittel zur Vervielföltijyung: 
gelangen «nd dadurch Gegenstände wenigstens in ihrer getreuen 
Form erhalten werden können, weil man sie in vermehrter Anzahl 
und an juebren Orten zu hinterlegen im Stande ist, ja gleichzeitig 
vielen Personen zur Benützung anvertrauen kann, so hat doch 
dieser Fortschritt etwas Beängstigendes. Nicht gerne siebt der 
ergraute Bibliothekar und Arcbivs-Verwalter, dass seinem Unicum 
Gefahr druhl, mit einem Falsificate verwecliselt und somit ver- 
kannt zu werden. Nicht gerne sieht der Künstler, dass das Pro- 
duct seines Fleisses, sein Original, der Nachahnmng eines Andern 
unterliege, der nicht die Fähigkeit besitzt, das Gleiche auf dem 
gleichen Wege zu sciialVen, dem es aber möglit Ii ist, mit viel ein- 
facheren Mitteln dasselbe wiederzugeben. Nicht gerne sehen 
oiientlicbe Antorilalen, dass Documente oder andere wichtige 
Papiere nachgeahmt werden, weil dadurch nicht nur bedeutender 
Misshrauch entstehen sondern noch grössere Gefahren bereitet 
werden können. AI Ii in vergebens! 

Die NachahiiHUig ist eine Tochter des ewigen Gesetzes, 
die nichts verschont, und Avie der Künstler und Gelehrte nicht 
aus sich allein und st iiiciu i^igenthunie, sondern aus dem schöpft, 
was ihn umgib t, wie er gratis die Natur ausbeutet, so rtihl 
sich in dem Augenblicke, als er etwas Nachabmbaris und Wür- 
diges liefert, sein Erzeugniss den .schaffenden rrbildern an, und 
nur im letzteren Falle kann und nuiss m; it (Inrch andere Mittel 
der Nachahmung schon vorher entgegen \^irkpn. denn mit den 
Gegenmitteln ist die Natur niclü uunder Ireigebig, wenn ihre 
Winke tiefer verfolgt werden. 



Gehen vir daher auf jene Venrielföltigung los, die nieht nur 
Niemanden in seinem Eigenthume sehadet» sondern auch NnUen 
bringt. VenrielfftlUgen irir Alles, was die Erweitening der Kunst- 
bildnng und Wissensehaft fördert, was nebst der Rente die Ver- 
breitung soleher SehStse herbeiltthrt. Lassen wir Yor Allem sie 
▼erxeichnen und drueken, damit Tausenden bekannt wird, was wir 
haben, und sie nieht verloren gehen können, ohne dass wir für 
ihren Verlust wenigstens einen Ersats behalten. Lassen wir nicht 
Hunderte Ton Gelehrten weite Reisen machen, um sich einige 
Ferialtage an solchen Unica zn erg9x», sondern Uefem wir diese 
in jede Hauptstadt und bewerkstelligen wir dafttr einen Austausch, 
auf dass unsere einheimischen Forscher nicht gezwungen werden, 
unsere Denkmäler in der Feme aufzusuchen, und die Geschichte 
im Auslande zu studiren. 

Wie eine Erfindung die andere ersetzt, und manchmal zum 
Theiie TerdrAngt, oder besser ihr das ahnhnmt, was auf eine 
andere Art leichter herrorgebracht wird, so ging es dem Steine. 
Er wurde bald zu schwer; seine Gebrechlichkeit veranlasste 
Wflnsche grdsseror Sicherheit; sein grösseres Raumerfordemiss 
f&r die Aufbewahrung gezeichneter Gegenstände bot Schwie> 
rigkeiten; und endlich die Befürchtung: dass die Steinrorrfithe in 
den wenigen Gegenden, in welchen bisher TorzQglich brauchbare 
Zinkographie, aufgefunden, erschöpft wfirden, Hessen uns ein Ersatzmittel in den 
Zinkplatton ftiden, die schon jetzt f&r iminehe Arbeiten Tollkommen 
hinreichen, und deren Verw^dbarkeit sich noch immer mehr 
erweitem dürfte. FQr Gravirnngen aller Art versieht die Zink- 
platte dieselben Dienste wie der Stein, da Zink sich ganz vor- 
zQglich fttzen Iftsst. FOr Umdmck und Federzeichnung hat man 
bereits bedeutende Portschritte darauf gemacht. Sdbst die Kreide- 
und Tusch-Manier ist mit ziemlichem Erfolge versucht worden, 
und man hat^ wenn die Zinkplatte einstens den Stein vollkommen 
ersetzen sollte, den unschätzbaren Vortheil erreicht, dass man 
Zeichnungen ganzer Bände in einem verhältnissmässig kleinen 
Räume (Qr Wiederauflagen wie Stereotypen aufbew^en kann. 
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Bisher gewährte die Steinplatte bloss den Abdruck auf 
der lithographischen Presse, und die Zinkplatte konnte sich nebst 
der Steindnu ki rosse nur der Kupferdniekpresse bedienen; man 
konnte daher auf beiderlei Weise nur so viele Abdrücke an einem 
Tage erzielen, als eben das langsamere Druckverfahren auf 
derlei Pressen gestattet. Man yersuchte somit Hochätzungen in 
Stein und Zink, um dann mittels eines zwt inuiligen Abgusses Ci*ea»typie. 
eine Platte zu erhalten, die durch einigen Nachstich nach vur- 
goni riiiii« in r Atzung auf der Buchdruckpresse die zehnfache 
Menge in dor gleichen Zeit zu liefern im Stande wäre, und da- 
durch hat iiuiii den Mittelweg zwischen dem Stahl- und Kupfer- 
drueke, sowie der vertieften Gra?iermamer des Steindruckes und 
dem Holzschnitte erreicht. 

Wo uns die Nachtheile des Steines die Vortheile der Zink- 
platten näher führen, und uns die Hochätzung günstiger scheint, 
da greife man zu dem Nützlichen dieser Entdeckung und liefere 
der Schnellpresse die Werke, Pläne und Karten der Vorzeit und 
Gegenwart, wobei wir auf einen sehr wichtigen Gegenstand kom- 
men. Der Druck des Landkartenwesens ist bei uns noch bi^i W ei- 
tern nicht so ausgebeutet worden, wie es die Mittel der Presse der 
Neuzeit für das grössere Publicum gestatten. Die in Wien typogra- 
phisch angefertigten Karten sind in ihrer tecimischen Ausführung 
noch zu mangelhaft, die auf Stein oder Kupfer gestochenen viel zu 
kostspielig. Vergleicheman die in Deutschland, ja im theuren England 
fürdie Volksniassen erzeugten KiirU a, so ergibt sieh, dass wir in der 
Billigkeit ilirer Herstellung eben sowenig, wie mit jenen in Amerika 
durch die Cirngraphie gewonnenen eoncurriren können. Man ver- 
stehe uns hier nicht unrecht, icli meine uebst der Güte die Wohl- 
feilheit. — Die von dem hiesigen kais. geographischen Institute 
herausgegebenen ausgezeichneten Generalstabskarten stehen be- 
züglich ihrer Aufnahme und gewissenhaften technischen Aus- 
führung ehrenvoll an der Seite aller in diesem Bereiche erschie- 
nenen Leistungen, und haben mit vollem Rechte und ehrenhafter 
Anerkennung in der VIII. Classe die grosse Kaths-Medailie in 
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London 1851 erhalten, allein sie sind durch ihren höheren Ver- 
kaufspreis den zahlreichen Liebhabern dieses Zweiges noch 
nicht genug ziigänpflich. Sie kuimeu nicht leicht hilliger sein, 
weil ihre Herstellung auf einem Wege geschieht, der den Preis 
hinlänglich entschuldigt. Es soll daher nicht die Rede von diesen 
Karten sein, sondern von den eigentlichen Volkskarten. Wie 
weit sind noch unsere Schulkarten von den Ansprüchen entfernt, 
die man heutzutage an die Presse zu stellen berechtiget ist, und 
wie beiiauerlich ist daher für den Vatei ImulstVcund die bedeutende 
Einfuhr dieses Artikels aus atuleren LiiiHimt! Wäre es nicht bei 
demSliüiilpuncte unserer Polygraphie uiil lieelil anzunehmen, dass 
wir damit einen bedeutenden Ausfuhrhandel treiben kini ten? 
Woran liegt irgend ein Hinderniss? Inzwischen mu.s.s sich der 
Eingeborne des Kaiserstaates gefallen lassen, aus anderen Quellen 
seine geographische Heiehrung oft auf eine sehr irrthiii iliche 
Weise Ober sein Vaterland zu holen, und nainiiaite Summen 
fliesseii in l anale, die ausser unserem Bereiche des Gewinnes lie- 
gen. Will man diesem Uebelstande abhelfen, und dem fremden 
Landkartendruck eine ernste Concurrenz bereiten, so tulu <■ man, 
nachdem der Inhalt fehlerlos sein soll, und daher die Veränderun- 
gen der Neuzeit oft genug mutirt werden, dieselben in jenem 
Wege aus, denuns das richtige Verstiindniss der graphischen Kunst- 
zweige als den richtigem l)t'/.i ii iiu( !, und liefere damit nicht nur 
etwas technisch Gediegenes wie Perthes in Gotha, Jongliaus in 
Darmstadt etc., sondern auch um einen billigen Preis, dann wird 
die UntcrnehiiüHiLi uuil der K;iiitVr gewinnen und zufriedengestellt. 
Chtikotypie. Das Vcrralircn der Iluchatzuug hat man daln i auch auf die 
Ätzung von Kupferplatten ausgedehnt, aul galvauischcm Wege 
sich Druckplatten verschalTt, die viel dauerhafter sind als Zink, 
und somit einen bedeutenden Fortschritt in der Herstellung 
grösserer Menge und Billigkeit erreicht, wodurch einzig 
Zeichnungen und bildliche Darstellungen den grösseren Massen 
des Publicums zur Bildung des Geschmackes und Erweiterung 
seiner Kenntnisse zugänglich gemacht werden können. 
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Die Zeichnungen und hildlichen Anschauungen, die man vor 
der Erfindung des Stein- oder chemischen Druckes nicht durch 
Holzschnitte vervielfältigen wollte, wurden in feinerer, wei- 
cherer, aber minder kräftigen Weise dem Kupferstiehe zuge- chMkograpWe. 
wiesen, der bei der beschränkten Anzahl der Original-Ahdrücke 
und dem langsamen Druckverfuhren natürlich sehr kostspielig zu 
stehen kommen musste. 

Nun erfand man erst in neuerer Zeit die Hehandlung und siderogmiihie. 
Atzung der Stalilplatte. Diese lieferte hezflglich der Dauer ein 
zehnAich grosseres Quantum, allein wollte man eine tausendfach 
grössere Menge, so mussten dennoch so viele Philti ii gestochen 
werden als hiezu nothig waren. Die Erh'ndung, einen Stahlstich 
durch mechanische Kraft in weicheres Metall einzudrücken, 
konnte durch die sogenannte Transfer -Presse höchstens bei 
ordinäreren Leistungen und nur in kleinerem Formate, wie 
Papiergeld, hei grösserem Masslabe jedoch nie in einem ganz 
geschlossenen Bilde Platz greifen. 

Da also die Transfer- Presse für grössere Kunstleistungen 
keine Verwendung finden konnte, so war man bei grossen Auf- 
lagen gezwungen, sich mit mehrfach gestochenen Platten zu 
behelfen, uiid luaii iiuisste sich begnügen, wenn die zweite und 
dritte Platte, ungeachtet der bedeutenden Kosten , die Ausdauer 
des Kujiferstechers erschöpfend, kaum mehr der erstgestoche- 
nen entsprach. Da fand sich denn das dargebotene Mittel der 
galvanischen Vervielfältigung der Kupferplatte, und es musste 
der Stahlstecher zurr'iekk ehren von seiner nun liebgewordenen 
Stahlütiehmanier zur Üehundiung seiner beinahe enltrenideten 
Kupferplalte, 

Bald trkaiHjlo luan das aus dem galvanischen Strome 
erhaltene Kupfer, ungeachtet seiner Weichheit, wegen seiner 
chemisch-reinen Beschaffenheit selbst für den ersten Original- 
Stich geeigneter, und so liefert uns der galvanische Apparat nicht 
nur das ursprüngliche Materiale für die erste bildliche Darstel- 
lung, d. i. für den Kupferstich, sondern wenn derselbe vollendet^ 
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wird durch deo galraiiisclien Niederschlag eine xweite» nlmlieh 
eine Hochplatte angefertigt; diese legt man dann wied«r in den 
galvanischen Apparat, und bekommt abermals eine Tiefplatte» wie 
die erste, zum Druck auf der Kupferdruckpresse u. s. w. 

Diese yortheilhafte V<»inehrung der Druckplatten auf so 
einfache und wohlfeile Weise, mnsste nun den Stahlstich, welcher 
der galTanischen VervielOltigung durch sein ahstossendes Metall 
entgegen war, bei Auflagen fast ^hulieh Tcrdrftngen, die mehr 
Abiflge erforderten, ab die Stahlplatte ausxuhalten im Stande war. 
copirun^ dos Jedoch fattd man bald wieder ein Mittel, der Stahlplatte 

StakUUclie« auf 

c»ivn. wi^ nach der durch den GalTanismus eriittenen Niederlage aufzu- 
helfen. Eine Masse, aus rerschiedenen Bestandtheilen, so lart 
und empfindlich, dass nicht das feinste Pttnctchen des Bildes 
geschwächt, gibt uns, im fiflsslgen Zustande aufgetragen, einen 
genauen Abdruck Ton dem feinsten Stahl- oder Kupferstiche. 
Versilbert man die Oberfläche einer auf solche Weise erhaltenen 
Platte, so hat man dieLeitungsfähigkeitdesgalTaniscben Stromes 
erreicht, und somit die Copirung ermdglicht. 

So wie der Stahl durch seine Härte besondere Vortheile 
Hetet, so ging man noch wdter, und es Tersuchten Boettger in 
Frankfurt a. M. und Bromeis in Hanau zuerst ein noch härteres 

Hyato^nphi*. und zuglcich reiucres Material, nämlich das Glas, jUr den Stich 
und die Atzung zu gewinnen. Unter zwei gleich aufeinand«' 
geschli1f«nen Walzen kann man bd Torsichtiger Behandlung eine 
nuTergleichbare Anzahl yon Abdrücken ohne Abntitzung und Zer- 
brechen der Glasplatte, zugleich aber eine ganz eigenthttmlich 
feine Darstellung, die nur der Eigenheit des Glases zukommt, 
erlangen. Um aber bei der Möglichkeit der geringsten Unvor- 
siehtigkeit oder Ungleichheit der Druckcylinder oder ihrer Untere 
läge die Glasplatte vor dem Zerspringen zu sichern , versuchten 
wir auf dem Wege des galvanischen Stromes Copien in genauer 
Weise zu or/.iclen, was so vollkommen gelungen, dass selbst 
der Ton der Giasoberfläche ni(;ht nur der galvanischen Platte, 
sondern sogar im Abdrucke dem Papiere sieh mittheilt. 
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Hass ausser der Erzeugung von Druckplatten dieses in 
der \\ ieiier Staatsdnickerei verbesserte Verfahren für die Glas- 
fnbric;ition statt des Gl; s'^cfiliffes von unberechenbarer Bedeutung 
sein dürfte, wird nächstens aus einer besonders erscheinenden 
Abhandhing näher erhellen. 

Was uns also inlilas günstiger als in jedem anderen Materiale 
auszuführen erscheint, dazu wähle man dasselbe. Es wird uns 
eine ziemlich ausgebreitete Anweiulung gestatten und in seiner 
eigenen Behandlung eine eben so selbstthümliehe Darstellung 
liefern. 

Durch die bereits erzielte Möglichkeit der Aetzung rivalisirt 
es durch seine Reinheit mit jillen fibrigen bisher verwendeten Me- 
tallen. Seine Durchsicliligkeit sichert ihm noch manche andere 
Vortheile, die kein Metall zu bieten vermag, und darum wird 
die Glasätzung, wonn sie auch nicht direct als Druckplatte alles 
Uebrige in den iitntergrund zu drängen vermag, sich ein an- 
deres Fehl sichern, und das ist — die nahe Aussicht, dass auch 
künftig Lichtbilder auf Glas druckfahig zu werden die Hotiuung 
geben. Sollte sich dies, wie wir es n w ;ii (»n , mit allen Vor- 
theilen bestätigen, so haben wir keinen (^)mwcg inehr, .sundern 
wir Kimnen von jedem Gegenstande in wenigen Seeunden mit aller 
Ti 'HC gezeichnet, nach geschehener Aetzung und (iah anisirung, 
aut mechanischem Wege, nämlich durch die Kupferdruckpresse 
in beliebiger Menge die Abdrücke liefern. 

Ein zweites, eben so umfangreiches Gebiet steht der Glas- 
ätzung ausser der Beschäftigung der Presse zu, denn 
auf alle Gattungen von Glasu inn i^n im täglichen und selteneren 
Gclii miche wird sicii ihre AetzhaiLt it übertragen. Die schönsten 
Zeichnungen, alle denkbaren bildlichen Darstellungen werden 
an Fenstern, Glaslhüren , Gläsern etc. in Zukunft angebracht 
AVd di ii kitnnen, die bis jetzt wegen Kostspieligkeit des Schliffes 
nicht leicht möglich waren; wir werden in tausenderlei Fällen 
statt bunten Glasmalereien — radirte Glaszeichnungen haben 
können. 
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Gailioehirvag. ^oh dem Kujtfor-, Stahl- oder Glasdrucke gehen wir auf 
einen andern Zweig über, namiieh die Kunst : durch eine ziem- 
lich einfache aber sinnreiche Maschine Verzierungen oder Bilder 
durch Linien 7M erzeugen, welche mit dem feinsten Instrumente 
und der Hand des Künstlers weder in ihrer Feinheit noch in ihrer 
Vollkuiuiiicnlieit erreichbar wären, ölan kann diese Cuillochiruiig 
entweder bei dessinartigen Ornamenten oder nach CoUas in Paris, 
selbst auf andere iiguralische Darstellungen anwenden , und diese 
auf Holz, Stein, Zink, Kupfer. Stahl und Glas sowohl fÖr Abzüge 
auf der typoj^raphischen als Kupfer- und Steindruek-Presse in 
beliebiger Grösse herstellen, wie die vorliegeiidü PlalUi in SchriR- 
zeug und jene in Kupfer mit dem Bildnisse Sr. kais. kön. apost. 
Majestät Franz Joseph I. es versinnlichen. 

Man würde glauben, es gäbe nun der Druckverfahren zur 
Genüge, um Alles, was der Mensch zur Veranschaulichung bedarf, 
herrorbriiigca und verrielföltigen zu können; allein ganz anders 
TerhlH es sich , wenn man das unergründliche Bereich der 
graphisehen Leistungsrähigkeit tiefer darehforselit 

Wir kommen ntin xnr Grenzlinie, wo Aer Zeichner sieb 
von dem Kupferfteohor imabbingig macht, wo er selbst, der das 
Original seinem Geiste entbekt, das Bild derart sebafft, dass mit 
dem Zuge seines Griffels oder mit dmn Stricbe seines Pinsels die 
Form zur Druckplatte scbon gegeben erscbeini 
stjiograpbie. ^Or Original-Federsdohnungen eignet sieb die oben sur Copi- 
nmg des Staldstiehes scbon erw&bnte feine Hasse aus rerscbie' 
denen Substanzen, welcbe man mit aufgel&stem Silber llberaiebt, 
um jeden Stricb, den der Zeicbner macht, scbwan berrortreten 
SU sehen. Nacbdem der KOnsfler das Bild, als ob er es auf Papier 
mit der Bleifeder geaeicbnet, in die Tiefe geritit und Tollendet 
bat, stellt sieb dasselbe seinem Auge scbon äbnlieb dem schwär^ 
xen Abdruck dar, weicher nur mehr des galTaniseben Übenuges 
und einer davon gewonnenen Tiefplatte bedarf, um die Darstellung 
gleich derOriginalaeiobnung aus des K<lnstler8Hand(obneKupfer^ 
Stecher) von der Kupferdruckpresse zu erhalten. 
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Ein hipvon verschiedenes Vorfnliren fiilirt uns das beinahe Gl7pb<^ra|ilue. 
gleiclic Ki L^( liiii«^s herhei, wenn m.rn • ine Platte mit einem Grunde 
flberziclit» in denselben binelnzeichnct, und dann die leeren Räume 
mit einer Substanz, theils mit der Walze, theils mit einem Pinsel 
derart deckt, dass die nicht zu hedrnekenilrti iit eilen erhabener, und 
bei der hierauf erlanp:ten j^^alvanischen Copie druckfähig erscheinen. 

Ebenso folgenreich als diese Verfahrungsweise für die freie 6air«iuigr«i>iue. 
Handzeichnnng^ stellt sich nns eine wichlipo Entdeckung, die >Ia- 
lerei auf Kupfer, dar. Wenn eine versilberte Kupferplatto dem 
Künstler Obergeben wird, malt er sein Bild mit eigens zuberei- 
teter Farbe, abweeliNelnd dunkel und licht, bis zur Vollendiing. 
Naeh stattgefiindennn Si!ber-I !m r/nge bewirkt der galvanische 
ISiedersehlag eine genaue Abbildung von dem Originalgemäldc, 
indem die mit dem Pinsel stärker aufgetragenen Farben in der- 
selben tiefer, die minder aufgetrtie'f'nf n Stellen höher und lichter 
erscheinen. Ks lassen sich dabei T ik n eichen, die einemKupfer- 
stecher bei all seinen Manieren nicht zugänglieh sind. 

Alles was der Phantasie des schaffenden menseiilichen r.t nius 
noch zu versinnlichen erübrigt, was also noch nicht in iixond 
einer Form oder Gestalt schon gegeben und dem Autre oder Gif ulile 
merkbar erseheint, kann der Künstler von nun an entweder durch 
Zeichnung in einer Masse oHerMalerei auf Kupfer d;»rstpllen, 
und zwar so, dass er keines Kupferstechers oder I * lio .st i/ers in 
irgend eine Druckplatte mehr bedarf. So weit hat die Technik die 
Wege gebahnt. 

Es soll keine Klage in Zukunft mehr möglich werden: 
dass in der Herst rilimi; der Druckform durch einen Zweiten 
der Zeichnung Abbruch geschehen, oder Mängel eintreten, die 
das Original nur verkümmert wiedergeben Sowie der Compo- 
siteur mit dem Instrumente der Musik seinen eigenen Gedanken 
lauscht, und durch den abweichenden Vortrag eines AihI ih zur 
geirclit II Mivsbilligung Anlass finden kann, so tritt jf t/t ji (N r 
zeicbm iuli' Kiinstler in die gleiche Bedingung, von Andern unab- 
hüDgig, seine geistige Schöpfung lu's technische Gcwandzu kleiden. 
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Bei dieser weggeräumten Schranke stellt sich aber ausserdem noch 
der gro83e Vortheil dar, dass der Künstler zwei Arbeiten in eine 
TersehmeUt, dadurch die Leistung auf dieHiUle der Herstellungs- 
ke«tMi redne^ und Verleger die Publiesfionen solcher VV^erke 
unendlich erleiehtert. 

Die Galranographie, dnelien sie ab gani selbststSndlger 
Kunstxweig sich bewegt, hat überdies noch die Gefügigkeit, sich 
als Ergänzungsnuttel oder Tielmehr als Grandlage tob Titaieii 
gebnnchen xo lassen, die den Übrigen Kupfersticbmanieren man- 
geln. In der letzteren Richtung hat Kupferstecher Schtainger In 
Mfinchen, wie das jflngste Vereinsblatt zeigt, sie benütst; es Ist 
bei dieser Gebrauchnahme Ton der Galvanographie nur so wenig 
mehr davon Übrig geblieben» dass sie den Namen nicht mehr tra- 
gen sollte, weil sonst ein Irriger Begriff von diesem Verfahren 
notwendiger Weise entstehen muss* Abgesehoi aber Ton dem 
haben sieh die Schdninger*8cben Leistungen nieht nur bedeuten- 
den Absatz, sondern auch einen sehr ehreuTollen Namen und mit 
Recht gesichert! 

Warum, dOrfte man wohl fragen, entbehrt Vf^en, das der 
bereitwillige Abnehmer tob solchen gelungenen Erzeugnissen 
ist, Ihnlieher, einheimischer Publicationenf Warum werden die 
Wftnde unserer Kunstliebhaber mit jenen Froducten. behlngt, 
und unsere Summen nicht auf einheimischem Boden capitalisirt? 
Sollte es bei uns an Kfinstlern fehlen!? Nein, gewiss nicht, 
aber an Untenkehmeni fehlt es, an dem Aufwände des nSthigen 
Fondes, und ich muss zu deraelben Klage zurflckkehren: ftst 
bei allen Gewerben haben Vereine, Assodationen sich gebildet, in 
dem edelsten aller Gewerbszwe^e, in der Verbreitung artistischer 
Dinge war es hier bisher unmöglich. 

Vereine bei Unternehmung«! haben ihre Schatten-und Licht- 
sdten, je nachdem ihre Tendenz festgestellt ist Sie kbnnen zum 
Monopole führen und kldneren Geschäftsleuten schaden, sie 
können aber dies nicht nur Termeiden, sondern sie können 
Unternehmungen herbeiftlhren, die dem Kleinbetriebe unmöglich 
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sind. Wo grössere Capitalicii erfordert werden, und billiger Ver- 
kaufspreis beabsichtiget wird, kann nur durch vprointe Kräfte 
das Ziel erreicht werden. Wo wären sonst Eiseni)ahnen und 
Da in [ I schiliahrt gehliehen ? Hätten sie Lohnkutscher und SchifF- 
leutc etwa herbeischaffen sollen? Der Fortschritt der Zeit bat 
sie unaufhaltsam dictirt. 

Ich bin der festen IVberzeu^uiig, dass bei der Zerstreut- 
heit unserer artistischen Kräfte nichts dem Uebelstande abhelfen 
könne, als die Bildun^]: eines Central-Institutes ffir vervielfäl- 
tigende Kunst; ich bin iiherzeugt, dass hei dem in.sleijentreten 
einer derlei wohleingerichteten Anstalt Künstler, Capital 
und Käufer sich in Ueberzahl finden, welche endlich einem 
solch misslichen zersplitterten Wirken und Halhieijen ein Ende 
machen, und der Kunstthätigkeit zu jener (jeltung verhelfen, 
die sie theilweise im Auslände erlangt, uml zwar durch ausge- 
zeichnete Anstalten in solchen Städten , die nicht den zehnten 
Theil der ii,iuvvohner unserer reichen und herrlichen Residenz, 
zäiiicii ! 

Nun kommen wir in eine neue Aera der Di uckkimst, zur Gaivuiopiutiii. 
Wunderharen Anwendung des gah umsehen Stromes auf dasFornien- 
wesen der Presse. Was das Licht, die Sonne, im Bunde mit 
der Camera für Zeichnung, das ist die Erfindung Jakohi's oder 
vielmehr dessen entdeckte praktische Anwendung, die Galvano- 
plastik, für die Druckform, und die Vervielfältigung in unzähligen 
Exemplaren. 

Wir haben, wie es fast scheint, dem Wirkungskrdse des 
Lielifdruckes so viel zugedacht, dass uns kamii mehr für die 
anderen eben ao wichtigen FfteW etwas übrig geblieben — 
denn Niehte kann sdner Naebahmung» seiner VerrieU&ltigung 
entgehen. Allein wir haben hervorgehoben und missen noeh 
melur hermhdten, dass das Lieht nur zeiehnet, dass es niefat 
bnntlirbig malt, dass es nicht die Formen liefert m plasti- 
scher Gestaltp wie der Guss es Termag» der kalte Guas, der 
keines Feners und erhitzten Metalls, sondern nur des anfgel5sten 
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Kupfor-Vitrinls und oines Originals bedarf, um dasselbe durch 
das einzige Heriihrcn cii r Terschiedener Metalle zu copiren, 
indenn die schwefelsaure Kupfor-Flii'^siL^koit ihre Millionen Theil- 
rhen Kii|ifers absondert, sie dem Originale zuführt, und sich nach 
und nacli in Kupfer-Uebcrzug verwandelt. 

Fragen Mir nach der Anwenduncf dieser herrlichen Ent- 
deckung, und wir werden verlegen um die Antwort, was sie 
ausschliesst, was nicht in deren Bereich wäre. AIIps was 
das Auir^ siebt und das Gefühl zu unterscheiden vermag, gehört 
dem galvanischen Strome, Versetzen wir uns auf das Gebiet 
der WissfMi^ehaft, in ein Miinz- und Antiken-Cabinet, in die 
Amhraser-8ammlung, in das Mineralien-Cabinet, treten wir in das 
Bereieh der Industrie, in ein Gusswerk, was es für tausend 
verselii( (If iir Hestandtheile den Gewerben und den übrigen 
menschlichen Bedürfnissen zufuhrt, begeben wir uns in die 
Hallen der bildenden iiini trraphischen Künste , und wir werden 
staunen, wie weit der gaivauische Strom sein Feld der Thätig^it 
bezeichnet. 

Der Kupfer- und Stahlstich, welcher durch den Steimlruck 
einen sehr gctährliehrri Concurrenten bekam . und dadurt li einen 
grossen Theil seiner Arbeiten zeitweilig verlor, kann (Juk Ii die 
Bentltzung der Galvanoplastik einzig wieder belebt werden. 

So wie der Maler in nicht zu ferner Zeit kaum mehr des 
pholniri .iphischen A|ij);u';ites entbehren kann, welcher ihm alles 
Vorhandi ne im treuen Ebenbilde zeichnet, so liefert derselbe 
dem Kupferstecher jedes Gemälde zum Xachstiche ia seinen 
richtigen 1 Anrissen verkleinert, gleichgross oder vergrössert, 
und der galvanische .Sit uin die Vervielfaltlgnng ines Kupfer- 
stiches. Seine Kostspieligkeit und roncuireiiz-i ntähigkeit ver- 
schwanil daher in dem Augenblicke, als die Copirung der 
gestochenen Platten ermöL'-licht erschien; und es kommt nur 
auf die zeichnenden Künstler selbst an, den Kupferstechern 
wieder mehr Beschäftig' im l; zu bieten, oder, wenn es an Zeich- 
nern und neuen Originalien gebräche» dass der Kujpferstecher 
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seihst Jius den Gallerien zum Naehstiche wülile. Nun wendet 
mir der Erstere natürlich ein: Für wrn sull ich zeiclinen? Wer 
honorirt mich? — Und der kujWerstceher macht die gleiche 
Frafje i(ir seine mühevolle Leistung. Komme ich an den 
Verleger und Kunsthändler, so hemerkt dieser: Ich lasse so 
viel stechen als sich Kauflust zeigt, und begnüge mich lieber 
mit dem Commis&ioas-Debit, weil ich dabei weniger oder gar 
kein Risico habe. Nun wird aber durch den Cünniii».sions-Betri i», 
wie hegreiflich, das fremde Erzeugniss ungleich mehr verbn itet 
und es können ausländische Verleger um so mehr und leich- 
ter Unternehmungen maclien. da ihnen nicht nur ihr eigenes 
Vaterland einen günstigen Markt bietet» sondern weil auch 
ganz Oesterreich zum Abnehmer wird. Was ist hie von der 
Grund? Mangel an gleichem Wetteifer mit den auslandischen 
Künstlern. Lud woran mag dies liegen? Am Mangel an grosseren 
Verlegern. Und was ist hieran die Ursache? Mangel an grösse- 
rem Fond und einem Institute, das sich solche Unternehmungen 
zur Aufgabe macht, vielleicht auch einer zahlreicheren Menge 
von Thcilnehmern und Abonnenten solcher artistischer Erschei- 
nungen des Inlandes. 

Diesem sollte unserer Meinung zufolsfe nach allen Rich- 
tungen hin auf wirksame Weise begegnet m ci d* n. Mau wähle sehr 
beliebte Gegenstände für den Kupfer- und Stahlstich, fahre diesel- 
ben mit künstlerischer Vollendung durch, stelle den Preis so, dass 
di»' AiiHage und Abnahme grosser sein könne, kurz man eröffne 
die )iicurrenz gegen das Ausland, und suche dasselbe in Leistung 
und Hilligkeit des Preises /.u überflügeln. Wir haben noch Kupfer- 
steehcr in Wien, die einen ehrenvollen Klang haben; allein man 
kann mit Keeht besorgt sein, dass in nicht zu langer Frist, Menn 
der gegenwärtige Zustand des Verfalls noch länger währt, diese 
Männer ergrauen und kein angemessener Nachwuchs zu erwarten 
steht. Wenn ich erwäge, was hat der geisd l it lic und unerschöpf- 
liche Künstler Leander lluss im ZeilrauiiK miu vier Jahren nur 

allein fiir die Staatsdruckerei zum Holzschnitt und Kupferstich 
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i;o7ou'linot! nie Kupferstecher Axniann, Kottorba, Boyor, Loipold. 
Si iiiniiler und der leider zu früh verstorbene hofliningsvolle 
Frommböck haben seine Zeichnungen mit Liebe und Hingebung 
ausgefilhrt. 

Da der pfalvanischciStr »m mn Ijillii^c Koslen jede jj-ewünschte 
Anzahl von copirten Platten liefert, so kann nicht nur eine mässicre 
Menge \ Abdrücken dav(i?i (gewonnen werden, damit die späte- 
ren brücke noch ToIIkoniiin n den ersteren irlei! Iien. sondern es 
können aneh die davon zu verfertigenden Alizüge bis zur höchsten 
Menjje ge.stei<^ert werden; ja wir haben in dem Mittel der Ver- 
kleinerung und Vei^rosserun^ den Vortheil, dass wir grössere 
Platten bis zum Taschf nl'ormate rednciren. und kleinere bis zur 
beliebigen Ausdehnung zu vergrossern vermi^pen. rnsere Technik 
iässt also nichts melir zu wünschen übrig, und greift der Kunst 
zu ihrer Veriireilung hilfreich unter die Arme! 

Indem die Galvanoplastik diesen Zweck aufs V ollkommenste 
erfüllt, tritt sie zugleich selhstständig auf und liefert von der 
kleinsten Büste bis zur coli ^«aUni Statue sie in vollendetster Form. 
Wir sehen vor uns die Statuette Sr. k. k. apost. Majestät unsers 
geliebten Monarchen, den grossen Helden Erzherzog K;trl, — 
den Erbauer unsers Stephansdomes Pilgram, — denüeometer und 
Baumeister Hirschvogel, dann mehre kleinere und lebens- 
grosse Statuen. 

Welches Verfahren lieferte uns (]if'M> Erzeucfnisso in solcher 
Vollendung, mit so verhältnissmässig billigen kosten und von jenem 
geringen Owiehte, abgesehen von dem edlen Metalle, dem 
cheiiiis( li-i (111(11 Kupfer! Es ist damit der Beweis geliefert, dass 
kein Denkmal zu klein noch zu gross ist, um es im galvanisch 
kalten Gusse wieder zu g( Im n. Lassen Sie uns den Gedanken 
nicht für unausführbar halten, dass die zerstreuten Werke 
grosser Meister Italien's und des gesammten In- und Auslandes, 
die als Unica ihrem Standorte angehören, nach und nach verviel- 
fältiget imd dem Verkaufe zugeführt werden. Warum sollen iiii 
wenn die üriginalien unverletzt bleiben, von jedem Denkmale eine 
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und .mehre Copien für andere Städte, ja selbst für wohlhabende 
Private gewonnen werden? Der Besitzer Jjleibt Eigenthümer. und 
^ann sieh auf diesem Wege durch die für Yerviclföltigua^ zu 
gebende Erlaubniss eine Menge von Copien anderer Kmiütschiitze 
dnreli Tausch und ohne Auslagen erwerben! Man gehe von der 
Meinung ab, da«8 das Original dadurch an höherem Werthe 
▼erliere, wenn dasselbe an einem streiten oder dritten Orte 
bewundert wird. Wird nieht im G^enthefl der Bedtaer und 
sein Beaitstbum ungleich an weiterer Anerkennung gewinnen? 
Wer wfirde dem geschriebenen Buche beute einen geringeren 
Werth beilegen, nachdem dasselbe gedruckt ist?, und wer wird 
einen Rubens, Hichel Angelo oder Raphael tiefer stylen, weil er 
hie und da copirt vorkommt? und darf man nieht das gleiche 
Beispiel eben so gut auf die plastische Kunst anwenden?! 
Beseitige man diese kleinliche Eitelkeit, und wir können die 
Copien des unterirdischen Theiles des British Museum und die 
BQsten<-Sammlung des Louvre eben so leicht in Wien . sehen, 
wie die EnglSnder und Franzosen unsere Schfttse der Plastik in 
ihrer Metropole bewundem. Nicht nur Stftdte, sondern Welt- 
tbeile werden ihre Wunder der Kunst gegenseitig Tertanschen, 
und wo keine solchen exbtiren, wird der Handel als Vermittler 
auftreten, und den Oberlluss dorthin Rihren, wo Mangel rorherr- 
sehend ist. Amorika, welches in der Schiffahrt eine so bedeu- 
tende Stellung errangen, bedarf der Ubrigen Welttheüe, um sich 
mit Kunstsehätaen au Rill^, und vrird uns nebst . Tielen andern 
nfltsliehen Dingen dafür seine Gold-Minen öflhen. 

Nicht zufrieden , dass die Menschenhand sich der bisher 
nSthigen Nachahmung entledigt, tritt nun die Natur selbst als 
Formerin auf, und reicht uns die Hand au einer noch einfacheren 
Darstellungsweise alles schon Bestehenden, und bietet gletch- 
zeitig alle ihre Schfttze ohne Rfickhidt eines einzigen dar, auf 
.dass die galTanische Kraft sie wieder gebe in /rielen Copien 
und die Presse in zahlloser Menge sie liefere dem lernbegierigen 
Menschen. 
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NalMnetbct- Es gibt keine Pflanze, kein Mineral, kein Relief, es gibt 

Nichts, was hoch, tief oder ihich, wovon der Eindnu'k in berei- 
tetes Materiale nns niebt einen wnnderhar äiniliclieii AbtliiicH^ 
gäbe, den man durch den gaU ;itiiM'ben Process zur Erzeugung der 
Druckplatten benützt. So srli^ n \\h- hier Spitzen, fossile Fische, 
geätzte Achate, mehre Pflanzen in ihrer BlQthe, Blatter und Moos- 
gattiingen mittels eines einmaligen Abzugs in mehren Farben 
gedruckt, vor unseren Augen abgebildet, so dass die Natur über 
die Ähulichkeit mit der gedruckten Copie in Streit geräth. 

Wir haben hisiier gesehen, dass die Hauptaufgabe der 
so mannigfach druckenden Kunst in d • r Herstellung der 
Druckplatte oder Form bestand; dass man aber immer mehr 
auf die naturgemässc Erzeugung oder Vervielfältigung des Ori- 
ginals, ohne Zwii-ichenarbeiter, losging, und dass dies nur 
mittels des galvanischen Stromes — dem Gusöc der Natur — 
mSglich ward. Der kalte Guss tritt nun in den Bund mit dem 
Originale und der Presse, und liefert ohne menschliche Da- 
zwischenkunft Alles M as ein denkendes Wesen in vervielfältigter 
Darstellung zu wünschen vermag. Vom IMeteor-Eisen , das vom 
Himmel lallt, bis zum ]\linerale, das in der Erde Jahrtausende 
verborgen blieb, von den» Wunder-Erzeugnisse der Kunst bis zum 
lebenden Objecte der Pflanzenwelt, vom lebenden Thiere bis zur 
leblosen Hülle des Men.HciJcn, wird in wunderbarer Schnelligkeit 
ein Ueberzug und nach angemessener Dauer die dicke Druck- 
platte erzeugt. 

Seit einigen Wochen haben sich die Resultate dieses Verfah- 
rens auf beträchtliche Weise erw < it( it. (( h kann Ihnen mit freudi- 
gem Gefühle sagen, dass diese Na( Ii ilm iii g des Originals und die 
Anwendung des galvanischen Slroine^ vielleicht die bedeutendste 
EntdeckiniL: ist. die je gemacht wurde, seit Gutenberg uns seine 
Prossc uiidDruckfurmcn geschenkt. Das Feld der Ausbeute ist unbe- 
grenzt, der Gewinn, den wir aus diesem Verfahren ziehen künnen, 
unberechenbar. Schon findet die Sache im Auslande solchen Anklang, 
dass in Kürze dort n^it grossartigen Kräften uns vorangegangen 
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worden wird. Lassen wir uns nicht neuerdings von daher den 
Werth unserer eigenen Gedanken und Entdeckungen kennen 
lernen. Privilegien des Auslandes rentiren sich nicht, wenn die 
Sache hier todt liegen bleibt oder nur halb betrieben wird. Der 
Gegenstand muss mit aller Kraft und Energie im Inlande selbst aus- 
gebeutet werden. 

Ist das Original so gebrechlich, dasa eine Abfonming auf 
kebe W^e dwch Etndrfld[eii rftfliUeh enehdnt, w wir 
durch Auflösung der Guttapercha und der Toi^penannteii Ibsse daa 
Büttel nir AbMdung derjenigen Gegeaatflttde enreiekt, die diQ 
allerzarteste BekandluDg erfordern. 

WoUen wir einen Gegenatand helieb% TeiUeinem, ao 
haken wir hieflir aü^^nga die Miotographie und dordb die 
nachherige Druckbarmaehung auch die H5g]iehkeit der Veniel- 
fiiltigung auf meehaniachem Wege» allein dn noch einfiieherea 
Mittel ward in einer Suhatana gefunden, deren Hittheilnng wir in 
neueater Zeit Sr. Durchlaucht dem Filraten t. Metternich (P. T.) rcrktaiitnwr. 
Terdankeo, die uns die wunderbaraten VerUdnerungen in keliebiger 
Formmit dem genauesten Detail wtedergikt» und ao ist die Druck- 
form als Seitenattlek photograpkiacker Zeielmung gefunden. 

Wie mannigfaltig hat sich nun daoDrudtweaen geataltet, wenn 
man lurQckblickt, wie mflkeroll adt Gutenberg s Erfindung bia 
auf unsere Tage das Bild dem Hols anTertraut und durck kiesu 
geeignete Werkxeuge die Zeicknung auageachnitten werden 
muaste. Das Merkwdrdigate bleibt indeasen, daaa, okgleieh ao Wele 
Metkoden für ackeinkar gleiche Zwecke eraonnen, die fast alle aua 
Eifersucht und Furcht der gegenseitigen Verdrängung in Kampf 
gmiethen» doch einem jeden Zweige daaE^nthOmliche geklieben 
ist Nur waa ihm fremdartig war, trennte aich nach und nach 
loa, und emancipirte sich Ton der Abhftngigkeit cum selkat» 
atindigen Fache. So wird dem Holxaehnitte TOn der ersten 
Behandlung AIhrecht Dürers, des Bimholsc» ndt dem Messer, 
bia zumBuehskolie mit demGrabstickel, die Kraft dea Ausdmekea 
kleibett, die keine andere Manier eraetit, und nebatkei der 
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Vortheil herrorragon, dass.die M^ge sein» Auflage eine un^ 
begrenzte sei. Die Feder- und Kreidezeichnnnp: auf dem Steine 
zeigt uns jene unvergleichliche Freiheit, die Ziukpiatte eine 
leichtere Handhabung und bequeme Aufbewahrung gegenilier 
dem Steine, der Kupfer- und Stahlstich die VolieiKlunt^ der zar- 
testen Ausführung, dieChemi- undCbalkotypie die dem Kupferstich 
ähnliche Behandlung mit der iiBglaublieh schnellen Aiifcrtiping, 
die St) loo:raphio und Galranographie den Strich des Pinsels und 
Griffel« des Künstlers, der Glasdruck die fast unmerkbare Ab- ^ 
nütznng und seine eigenthümliche Feinheit und Ausdauer, die ^ 
Photographie die Schnelligkeit und Richtigkeit der Zeichnungp 
die Galvanoplastik die Treue des Originals. { 
XjloffTRpbie. V^on der allerjQngsten Toehter der Druckkunst — dem . ; 

Naturselbstdrucke — gehen wir sum ältesten graphischen Zweige I 
— der ehrwürdigen Holzschneidekunst — über. Gutenberg suchte ! 
Alles durch nachgeschnittene Formen, durch den Buchstaben, 
durch das Bild im Holze wiederzugeben. Wir suchen heute, wie Sie 
bemerkt haben, keine Uebcrsetzung mehr, sondern vom Original 
das Original selbst zu bringen. Ich bin fiherxeugt, Gutenberg 
macht keine unfreundliche Miene, wenn er auf unsere Producte ' 
bmbblickt — ich glaube sogar, er würde sich herzlich freuen, 
■ konnte er mit uns seine gegebene Erfindung in so vielerlei Ge- ! 
stalten selbst ausbeuten und. veredeln helfen. Ist es doch gar 
zu schmählich, wie weit man oftseinengöttlichenG 1 ikiT) durch 
die Entweihung seiner Presse berabgexogen, zu welch' niedriger • 
Darstellung seine Typen — • seine Stöckchen Holzes miss- • 
braucht wurden! Was könnten aus dem Holzschnitte für grosse \ 
Vortheiie gezogen werden ! Er gehört zwar, sowie die Kupfer- : 
stecherei, nur mehr für jene Darstellungen, deren Objecte nicht ^ 
achon in der Natur ein Mal vorhanden sind, was also erst von dem 
menschlichen Geiste in's Gewand gekleidet, dem Menschen ver- 
sinnlicht werden soll; und er wird somit in der Zukunft ein 
bedeutendes Feld — das der Wirklichkeit — nämlich der schon 
vorhandenen bildlichen Darstellungen in der Natur — räumen 
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mOssen» obgleich man iba lange noch zur Illustration auch Ton sol- 
chen Dingen gebrauchen und Tagsblätter und Bttcher damit zieattn 
wird; allein die naturgetreue Darstellung unserer galvanischen 
Druckplatten wird ihn bei wisaeDsehaftlicben oder vielmehr der 
Natur ähnliehen GegenstSnden in seine Grenzen zorflckdrängen. 
Man Tersuche heute eine illustrirte Zeitung nach meinem jahre- 
lang genährten Projecte mit Beilagen begleitet aus allen Fächern 
der Natur, dem gesammten Ge1)ietc' der TechnÜL, der Kunst und 
der Wissenschaft, ausgeführt mit Hilfe aller vorgenannten Druck- 
künste» und sie wird sich Bahn brechen in jedes Haus, in jeden 
Winkel, wohin ein Buch drln/^en kann. Nicht bloss zu Witzeleien 
soll der Holzschnitt sich herieihen, und so Journale füllen, deren 
Lesung oft nicht die Zeit Werth ist, deren Blätter schon ani 
nächsten Tage zur werthlosen Maculatur werden, nein, er muss 
aich auch höheren Aurga])en würdig zeigen. Nichts hat die- 
sem herrlichen Geschenke der bildlichen Darstellungen SO nahe 
treten können als die moderne Xylographie , die Jüngw in ihrer 
Schule zählt, die nur den Grabstichel in die Hand zu nehmen 
und die gegebene Carricatur auszuschneiden brauchen, uhne rine 
Stunde zeichnen gelernt zu haben. Diese Entartung des Holz- 
schnittes ward die Ursache, dass dieXylograpIiieso oft. YOmSchao- 
platze ilirer Thätigkeit verschwunden , und nur wieder zum Yor- 
scheine kam, wenn würdige Apostel Dürer s sich neuerdings ihrer 
angenommen. Man betrachte z. B. die Hlustration vom Triumph- 
zug des Kaisers Maximilian etc. und man wird lom tielsten 
Mitleid für die heutige Papierrorschwendung bewogen werden. 

Wie wird die so schöne Aufgabe, die sich der Holzschnitt 
stellen könnte, von den Typographen begriflfen? Sehen wir reli- 
giöse Darstellungen — sind sie grösstentheils geeignet, jenen 
ehrwürdigen Eindruck hervorzubringen, den sie ihrem Gegen- 
stande schuldig sind? Es ist ein wahres Glück, dass dieses Feld 
weniger benützt wurde, als es sein könnte, denn in diesem Falle 
wäre es noch übler, weil dann die entwürdigenden bildlichen Dar- 
stellungen in ihrer Unzahl noch weit mehr verbreitet sein wfirden. 



42 

Nach meioer Ansiclit könnte jede kleine Druckerei einen 
ausgezeichneten Xylograplien beschäftigen, so sehr dürstet das 
Volk nach Bildern, Es gibt kein Gebetbuch, keinen Kalender, kein 
Schul- und Volksbuch, keine Ankündigung, die nicht Verwerungen 
nöthig hätte, und welche den Gegenstand noch ein Mal so werthbar 
machen. Man unternehme es heute, eine grosse xylograplii«che 
Anstalt zu gründen, suche diese mit ausgezdclmeteiiLeistiuigeD in 
beschäftigen, mache Hunderte Ton gahaBiMlien Abklafaehen, nidit 
solcher Gegenstände, wie sie theilweise im Verkaufe sind» sondern 
naeb preiswilrdigen Zeichnungen Ton grossen anerkannten Kfinst- 
lem, und sie wird sieh wie Kretsdunar a Institut in Leipzig, niehf 
nur ehrenroll behaupten, sond<^ reieUieh rentiren*~Niebt8 ist 
so geeignet ftir xylographiscbe Darstellungen, als religiöse Aufga- 
ben, also Religions- und Volksbfleher, die Geist und Hen erbauen. 
Nichts fügt sieb der Sebnellpresse bezttglicb der zu erzeugenden 
laldlosen Menge so willig als der Hobuebnitt, der wegen atSmet 
erhabenen Oberflfiche der Type gleicht und daher fOr unsere Mil- 
lionen Erdbewohner in allen Sprachen zugänglich ist Obschon 
das Bild in rielen FSIIen keiner wörtlichen ErUSrung bedarf, selbst 
auf den Menschen wirkt, der nicht lesen und schrdben gelernt, 
80 haben wir doch bei tausenderld Cr^enstftnden wieder Texte 
ni^thig. In unserm Lettemschatxe finden Sie jedes uns bekannte 
Volk vertreten, — vom nahen Oriente bis zum fernsten Indianer 
rdchen unsere Zungen, erstreckt sieh unsere Presse. Volksbfleher . 
Dir uns, Schulbtteher Ar unsere Nachbarn hdnnen wir lidiern, 
wenn ihr Inhdt, ihre artistische Ausstattung entspricht, die aus- 
ISttdisehen Leistungen Qberbietet, und dass sie fiberboten werden 
kdnnen, ja Obertroffen werden müssen, liefert uns den Beleg 
unser Standpunct bei der London« Ausstellung» wo alle Anderen 
des Auslandes zurfickgebiieben, wo Keiner ausser uns die grosse 
Coundl-Medal errungen I 

So wenig man bisher dem Ziele der Vollkommenhdt ausge- 
idehneter Schul- und VolksbQcher nahe gekommen, weil wir bd 
den mdsten Fächern, wo Illustrationen hätten zu Hilfe kommen 
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können und sollen, sie vernachlässigt haben, so mussten wir 
nothwendig erweise das Mass des Typcndrucks üherschreiten, 
und nun kommen wir, währünd ieli in allen vorausgegangenen 
graphischen Kuustzweigen über Mangel an Verwendung geklagt, 
zum Gegentheil — zur Klage über die Zuvielverwendung der 
Typographie. Was wird Alles gedruckt, was kaum das Materiale 
des Papiers werth ist! Üebergehen wir so Manches, was für 
den heutigen Vortrag ungeeignet erscheint, und beginnen wir 
gleich mit einem Blicke in die in- und ausländischen Tagsblätter. 
Nehmen Sie ein Dutzend derselben in die Hand, und Sie finden 
mehr als die Hälfte in allen Blättern Buchstalie ftr Bwehstabe 
gleichmSssig abgedmekt, . Nachdem dar Leser tftglich ein Paar 
Stunden der ReTue der Zeitungen gewidmet und hundert SBtse lu 
lum binnen, aber wieder ahgebroehen batt^ w«! er dies und 
jenes sehen in der ersten, sweiten, dritten gelesen, und sieh die Le- 
sung eines Tollgedmckten Begens auf den TiarCen Theil, somit aneh 
die Terwendete Zeit Ton ein Paar Standen auf den Gewinn von 
einer halben Stunde reducv^ legt er das Blatt mit Unwillen und 
dem Erfolge aus der Hand, dass er am Ende nicht weiss, in wel- 
cher Zeitung er das wenige Originelle gelesen. Gestatten Sie mir 
einen Bück in das gedruckte Bflchortfaum, Stellen wir die gesamm- 
ten Erscheinungen zusammen, und Tergleiehen wir, wie so manche 
nicht Sata, Dru^ und Papier wertb waren, und wir werden auf 
den gleichen Schluss kommen. 

Mit Nichts wird so grosser Hissbraueh getrieben, als mit 
der Zeit des Lesers, mit Papier und Presse. Kein Handwerker, 
kein Kttnstler theilt ein fibnliches Schieksal, denn aus jedem Er- 
xeugnisse wird einiger materieller Nutsen gezogen, nur die Presse 
wird mit so yielen Dingen beschäftigt, die sie und das Papier, 
noch mehr aber die Zeit des Lesers entwerthen, und es gibt nur 
einen Trost, dass während der Leser vom Kinde bis zum Hanne 
auf diese Weise seine Zeit mit dem nunderen Erzeugnisse der 
Presse Tergeudet, er während dieser Zeit nichts Schlimmeres 
gethan. Wenn wir aber die enigegengesetzte Frage stellen, was 
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hfttte aus den kostharon Stunden für Gewinn diuih die Lesung 
des Nützliehen erwachsen können? so werden wir nothwendig 
zu dem Wunsche gedrängt, dass die Typ ^^ia^jine so viel des 
Unnützen ausscheiden und Pai ii i und Leitern zu besserem 
Zwecke verwenden müsse. Soll in dieser Hieiitung Günstiges 
geschehen, so muss der Eigenthüiner der Presse selbst höher 
gebildet erscheinen. Er muss wie die alten Meistcrherren der 
Typographie dem Gelelirten nälicr sleiien, er muss m llieilsfähig 
sein über das geistige Prodncl des Sehriftsteliers, dann wird er 
ein würdiger Verleger sein können. Sollten wir Klajjen verneh- 
men, dass ein Verleger zum Censor erhüben, so erwidern Mir 
darauf: dass nur die mindt ren Manuscripte einer härteren, die 
besseren aber einer freundlirln i < n /ukunft entgegen sehen dür- 
fen. V\rarum kaufen wir ein lUirh mit grösserem Vertrauen auf 
seinen Inhalt, wenn es ;tus diesem oder jenem bei alimten Ver- 
lagsorte kömmt? Weil wir dem Verleger ein richtiges Urtheil 
zutrauen! Warum Handelt der Verfasser lieber zu Cotta als zu 
einem Andern? Weil derselbe nur Würdigeres mit seiner Firma 
versieht, und darum die Käufer in ungleich grösserer Anzahl 
anzieht. In der Vorzeit befolgte man die Regel, dass kein Huch- 
druikn für befähigt genug galt, wenn er nicht jeden griechi- 
schen oder lateinischen Classiker fehlerfrei corrigiren konnte. 
Sehen wir heute den Vergleich unserer Anforderungen, und wir 
werden mit ehrenvollen Ausnahmen Viele finden, die kaum ein 
deutsches Buch, geschweige ein fremdsprachliches Werk zu 
besst ra im Stande sind, daher der Abstand in der Correctheit 
gedruckter Werke England 's und Fraokreich's gegen manche 
unserer deutschen. 

Dies veranlasste mich, das Lehrlingswesen unserer ange- 
henden TypogrHphen in der meiner Leitung anvertrauten Staats- 
Anstalt auf einen andern Standpunct zu stellen; darum l.*sse ich 
denselben L'nterricht nicht nur in allen Fächern der Druckkunsle, 
sondein ebenso die Fortsetzung im Lesen, Schreiben, in unserer 
Mutter- und in fremden Sprachen ertheilen, ja zugleich Geographie 



Digitized by Google 



48 



und Geschichte vortragen, damit wir mehr geijÜdete Typograplien 
erhalten, und bereits habe ich aus dem ersten Curaus von 5 Jah- 
ren die ei freulielistcn Resultate erlebt. 

Einen Uebelstand d;»rf ich bei dein Abschnitte der Typographie 
nicht übergehen, nämlich den Druck und Verlag österreichisch 
schriftsteller'scher Werke im Auslande. Fast jede wichtigere 
Erscheinung wird uns von der ausländischen Presse geboten. 
Medicinische Werke, deren Gelu lt iluicb den hohen Standpunct 
unserer Wiener allgemeinen Kr.uikcnanstalt itnAushtnde anerkannt 
wird, bilden grossentheils auslandische Verlagsartikel, und erschei- 
nen nicht selten in kleineren, ja in den kleinsten Stiidten Dentsch- 
land's. Hätten wir nicht so viele schreiende Gründe dagegen, so 
mfisste wenigstens jener der Vaterlandsliebe und der National- 
Oekonomie in den Vordergrund treten. 

Wir kommen nun zum ScbluMe unserer Abhandlung, zum SchrifleHdiBm 
eigentlichen Kern, der Seele des Dmekwesens. — Die erhabene Tjpo^pUe. 
Erfindung» Gutenbcrg's, die sich mit namenloser Schnelligkeit 
Ober die ganse Welt rerbreitet, htt im He7er*s4Aen Album 1840, 
in welches die grdssten Gelehrten und gefeiertsten Diehter ihre 
Huldigung niedergelegt, ihren AnsdnMk gdunden , und jeder in 
dieser Kunst Beflissene muss sich daher um so mehr aufgefordert 
fühlen, die Varherrlichuag derselbe anmtreben. Das mir lur 
Leitung auTerfraute Staats-Institut hat es sich zur einsigen 
Lebens^Aufgabe gestellt, in der Pflege der gesammten Graphik 
ihr SchSrflein heiantragen, und suchte Tor allen Fftchem den 
Schriftensehnitt in Stahlst&mpeln energisch zu Terfolgen. Sie 
fertigte nach einer rwh&t von mir angelegten Typensammlung 
aller YSlker des Erdkreises alle uns bekannten Alphabete an; 
welche oben namentlich aufgeführt erscheinen. So wie wir hier 
eine Type in Stahl fflr Blinde und Sehende nebst der beigege« 
benen Hatriae und des Bleigusses «"blicken» so ist sur grosseren 
Verdeutlichung auf einer sto^typirten Quartplatte Ton den 8ier«oijpie. 
Blindendruck- und Schreibschriften, den ftlhl- und lesbaren Musik^ 
noten und allen fremdsprachlichen Stamm -Alphabeten, mit der 
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AusdclitiuDg auf die \ arialionen der verflossenen Jahrhunderte, 
von jeder Gnttung eine Zeile ersichtlich gemacht. Alle in der 
Wiener Staalsdi uekerei vürhaiideneii Typen sind nach dem von 
Typomeirie. mir durchgeführten typonietrischen Systeme gejjossen, und das 
Raumverhältniss eines jeden Druckstahes (Buchs tahen) sowolil 
als der sogenannten leeren Raum-Ausfullungs -Figuren in der 
gegenüberstehenden stereotypirten Qiiartseite dargeslellt. 

Ein Gedanke, den ich seit 20 Jahren unablässig verfolge, 
ist die Durchfühi ijiig eines gleichen Buchstahenkegels in allen 
Druckereien Oesterreichs, damit, wenn ein Werk im Haume bereits 
berechnet erseheint, daj?splbe in jeder typographischen Anstalt 
des Kaiserstaates gediuckl werden könne, andererseits aber der 
Buchdrucker, weim seine Lettern abgenützt oder er deren zulallig 
benothigt, dieselben nicht erst giessen lassen müsse, .suadern vom 
Schriftgiesser, schon im gleichen Kegel vorräthig, in jeder be- 
liebigen Monge kautrii könne. In der hiesigen Staatsdruckerei ist 
der Guss aller Lettern nach meinem typometrischen Systeme voll- 
endet, dessen ausführliche Ai)h;iiiillimg in den Denkschriften der 
kaiserlichen Akademie im 1. Batide abgedruckt ist. Wie wichtig 
dieser Gegenstand ist, möge daraus erhellen, dass in Frankreich, 
als Didot und Fournier ciiicu ahnlichen Gedanken ilcin damaligen 
Kaiser Napoleon I. vorschlugen, von demselben an alle Buch- 
drucker Frankreich's der AufLi ag ertheilt wurde, bei Verlust ihrer 
Gewerbe sich an diesem zweckmässigen Unternehmen mit der 
alhnäligen Umstaltung ihres unregelmässigen Typenwesens xa 
betheiligen. 

Auch in Oesterreich geschah schon im Jahre 1847 von 
dem daiiialigeu Uutkammer- Präsidenten, dem jetzigen Chef 
des allerhöchsten Reichsrathes, Freiherrn v. Kubeck ein ähn- 
licher Antrag, und es gestatteten Se. Majestät die kräftigste 
Unterstützung dieser nützlichen Förderung, allein die durch 
die Zeitereignisse eingetretene Störung musste natürlich die 
Durchführung eines solchen Wunsches in den Hintergrund 
drängen. 
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Wenn auch diese Bestrebungen schon im Bewusstsein der Re- 
sullale und ia der uns zu Theil gewordenen Aufmerksamkeit ihre 
hinlängliche Belolmunn: (Inden, so dürfte es doch nicht überflüssig 
erscheinen, auch die uns von der Loudoner Jury zuerkannten Preise : 

i C«nilicll-3ll«d«l« flr tlmtatliahe gntpliweli« t PMlS*M«d«l«, fir 

photo^rni.hi«' uu.) r-Mi.'n.iniek. 1 Preisrie1itw>-]II«dftlt t Metel fer Mr- 
vieest oad i Erinnerunca-Medal, 

schon danim zu veranschaulichen , als es ausser uns keinen Aus- 
steller m der Well gibt, der in der XVll. Classe die einzig ertheitte 
Council-M<jdal Li liielt. ;iiidererseits aber keine Privat- oder Staats- 
Anstalt existirt, der alle Medaillen zuerkannt worden Mären. 
Das Institut ist daher durch den Besitz aller ihr ertheilten Lon- 
doner Preise und Medaillen ein Unicum geworden. 

Diese seltene Erscheinung benutzten wir daher dankbar zur 
Verherrlichung der Krtindung der Galvanoplastik, welche alle gra- 
phischen Kunstfäeher der Neuzeit von sich abhängig gemacht, oder 
vielmehr, denen sie sich zur bereitwilligen Dienerin daiLielet, auf 
dass Kunst und Wissenschaft zum Gemeingute werden können. 

Nichts ist ferner unter der Sonne der VervieÜalligung unzu- 
gänglich. Alles was in der Natur, Kuii^t und Wissenschaft vorhan- 
den, ist der so veredelten Presse verfallen. Sie ist die Beherr- 
scherin des ganzen Gebietes des menschlichen Geistes! 

Nebstdem, dass keines dieser Fächer üljerllüssig, sondern 
jedes sich seinen Thcil gesichert, zieht noch ein Gedanke durch 
die meisten dieser graphischen Kunstfächer hin, nämlich die Be- 
seitigung der Nachahmung durch den Menschen, der nur indivi- 
duell sieht und empfindet. Der Künstler macht aus dem wisscn- 
schaüliehen Gegenstande ein Bild seiner Phantasie und scbafTt, 
wenn Hand und Auge ermüden, das Trauragemälde sein« r Eniplin- 
dung. So wie das gemalte Portrait eines Menschen nebsl dem 
Wahren viel Unwahres enthält, so trägt jede Nachahmung durch 
die bisher befolgte Weise ihre Unwahrheiten zur Schau. 

Nur das Original allein kann seine Copie selbst liefern, ent- 
weder durch die photographische Abbildung oder durch Prägung 
und den galvanischen Strom. 



lAe Exhibitton trag dividfd,*' whifh appparpd in Loüdnn in 1852, we find nndpr 
Claas XVII, page 396, „It will ke ob«ervcd that tfae Jurjr, iu strict couformitj with tbe 
principl«» UU, down bj Vbm Roy»! ConrnMoo, kave «11I7 r«eomi«wMt CowMll 
IMaIi mmI <1iaA ftr tfyyn a pfcy 1 b«( Ott tlMy dM «vt reeogaiie Um «xeeU 
lence and liMUtjr of many of Ihe sppcimen<i pxhihitcd, and the skill and {lerfection 
whicb, fai niMlj poiato, the art of printing dispUyed, bat b«cause tbere did not 
ipp«ar to be «07 proJuetba «o dcarly bewinr Uie diaractcr ofnoeefty ofim»«ittiom 
ornew apptieatioH of a known prineiple M tojustify such a recommendation, wlftk 
the exceptloB oftlie prodaets of th« Imperial Court and Governm<>nt 
PriBtlnc«onic« of Vlenaik, wbich presented both novelty of iaveoUoa uatl a 
niiailMr of w&w conbiMtioM im tbe irt of typognphjr.** 

Then ander the saine claat, pog<e 399, „Priating, inveatid at Slrasborg aad 
at Mayence, and patroniced by tbe Einperor Maximilian, who obtjiiin'd mastprpieces 
from it at its very commencement, appears ia this Exhibition with a degree of 
•ploadow wbich bot caated geaeral sorprise. No l«is eacoonged In o«r dty by 
its present soTcreign, the Imperial Printing-ofBoO of Aostria has prorad ttiolf 
equal to iLs diiti«". :md has accelerated tbe progress of the art by nurnerons 
experiments ot all kinds. Xylography, engraviog, type-fouading, stereotypiog 
wbothor by plMltr moaldt or by ncma of giitta perdui aad fhe galnuopiMtie 
process, electro-ntetaUorgj, hj whiA fomi i«bM «od aaimtls Luried in the 
antedilariao *ra »re reproducod upnn pnper; g-alvanog'rHphy, ^ahanotype, cherai- 
type, all those new appiications of art and science wbich dimly foresbadow 
an nnhnown fntare, are Npraented hera; and UQwfrapby« Ibai lunr abtar «f 
lypograpby, alao appaara, with Um new a^fnnela of ebroMO-lypy and cbrono« 
Dthogrnphy. 

Tbe beauliful nud rieh coliection of Oriental types, of whicb we have cuunted 
mora tban a huadrad dübrant aorla, aa wall «ngravod aa tlwy ar« wall eaal, 

prorea that in Austria leaming is not less encouraged than tho arta. 

By Ihe side of so many objects relathifr to tY(i<ii:T;i|>hv, must ndmire the 
typographic piates, each measuring Sit) Square iuchcj>, luraied by the gaivantc 

proaaaa, and prodndng, in coppar, lattara of alt lanfnagaa, Aroai wbieh many 

millions of copiaa nay ba printed without any appearance of wear and tear." 

P.igjp 40S, — — — ,iTbp l.'iO foreig-n foirnts in the« specimenhook uC the 
IS'aiioual Printing-oflice of France offer an ioteresting subject of coinparison with 
tha ri«h ooliaetton of Um Inporial Printing-ofBea of Anatria.** 

„It is to be desired that tbe National Printing-office of Franca, 

following the exarri|>l<> of the Imperial Printinf^-offico <if Austi-in clc." 

Page 407, „Tue Imperial Printing-oftice of Austria bas exbibiled tbe whole 
«oilaallon of tba new applieallona of tbo typograpbieal aii, aa Iba gahrano- 
plastic process, galvanography, galvanoglyphy, and cbemitypy, wbich, bringin^ 
their co-operation to the aid of typo^rniphy, ennhle it to reproduef, in «omn 
degree, nalure itself. It may therefore be said that Ibese new branebes are to 
typography what pbotograpby is to tbe art of drawlag." 

The Galvanoplasiie Proeeu. — „Wo have, for inslance, seen antediluvian 
fiahea reprodncod upon paper, at thia Exhibition« witb tha eiactoeaa of natura itaeif. 
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In den ia London erschienenen „Report» by theJurit» on the üuh^ect* in the 
TkMp Omnn iiäo wkiek Ikt BsMMtiom wm Üviäti," wM v«b darXm CImm. 
Seite 396 gesagt: „Man wird bemerken, dass die Jury, sich strenge au die von itt 
kdnit^lichen ComniiNHinn nt« !cr«>'f>i>>rrt>>n UrundsStze haltend, nur eine Connell 
Med kl und diese lür 'I'ypogprajtJiiCf rerliebeu hat; nicht etwa, als ob die Jury 
die YortfiglieMeit und SdkSnlieit vieler der euageeleilleo ÜButer lüelit «nerkiiwl 
oder die Kunst utid Vollkommenheit, welche das Bucbdruckerfach in vieler Beziehung: 
entfidlot«», liberselien hält*», •iomlprn weil kein fin?!;?''"' nnderes Erzmif^nis» auf AVuAeii 
der Erfindung oder tuue Anwendung einet bekannten Principe Anspruch zu haben 
•eUen und daher Mar die tbmtmtgaammm 4mf k. k. mt€* wi4l StMiiadtfVckeret 
WlaHeine Mllcbe Anempfehlung^ reeUftrl^en, da dieselben allein Neuheit der Erfin- 
dva^ und eine Menge neuer Combinntionen im Typof^aphenfache veratischauncben." 

Dann in derselben CUsse, Seite 3ih): „Die Buchdruckerkunst, welche zu Sirassburg 
«od Heins «rAmdea and to« KaiMr Meileiiliia, der kcra aaeh Ihren Balifehen Melitor- 
stücko Ihrer Erzeugnisse erhielt, beschützt wurde, tritt in dieser Ausstellung mit einer 
Pracht auf, die allgemeines Erstüiiaen erref^t hat. Auch heut zu Tage ron dem regierenden 
Monarehen nicht weniger ermulbigt, bat die k. üsterr. Staatsdruckerei durch ihre Pfiicht- 
•rflUiin^ rieb dieaer Preteclioa wttrdl^ enrieeen wmA dm F4»r(Mhrltt ia der Knrt dnreh 
zahlreiche Proben aller Arten beschleunigt. Wir sehen hier Muster der Holzschneidekunst, 
des Gravirens, dor Schriftgiesserei, der Stereotypie mit Gyps und Giitfapercba mittel* 
des galranoplasUschen Verfahrens, der Elektro-Metallurgie, durch welche Fossil-Fische 
oad Thiere aw der venladtathllehea Zeit eurfdeaiPmitorege lr e« wMergegehea werden« 
dann der Galranographie, Galvanotypie und Chemitypie — alle diese neuen Methodeala der 
Anwendung auf Kunst und Wissenschaft, welche die Vorläufer einer «nbekannlen Zukunft 
sind. Auch die Lithographie, diese neue Gefährtin der Uuchdrnckerkuust, erblicken wir 
in Begleitnaf Ihrer aeeen GehUtanen, der Chroaotf |ile nad Chroniollihegraphlal 

Die prfichtige und reiche Sammlung orientalischer Typen, deren wir mehr als hun- 
dert verschiedene Sorten xShlten, die im Schnitt und Gass gleich correet sind, beweiset, 
dass in Oesterreich die Gelehrsamkeit nicht minder unterstützt werde als die Kunst. 
- Nebea eo vielea avf dte^Typogia^iie Ben^ habenden GegeostlndeB kSaaen wir 
nicht umhin, die galvanischen Platten zu bewundern (deren jede S40 QotdratioU misst), 
welche die Buchstaben aller Sprachen enthalten, von denen MilliwieuAlMdgegediMht 
werden können, ohne dnss dieselben sichtlich abgenützt sind.'* 

Seife MS: ^ — „Die ISO fremden Sebriftf aUonfr^ In dem SdhrMprehen- 
buche der französischen Nationaldruckcrei bieten einen interessanten Gegenstand Ulm 
Vergleiehe mit der reichhaltigen Sammlung der kais. ßsterr. Staatsdruckerei." 

— — — „Es wäre zu wünschen, dass die französische Nationaldruckerei, dem 
Bebptele der keiaerlidi deierrridiieehen Slaeladmckerel fblfend n. e. w.** 

Seite 407: ,,Die kais.österr. Staatsdruckerei hat eine Sammlung aller neuen Anwen- 
dungen in der Buchdruckerkunst ausgestellt, so z. B. das galvaaoptastiscbe Verfahren, 
die Gelvanographie, Galvanoglyphik und Chemitypie; diese Verfafarungsweisen, indem 
«ie der TrpofrapUe Hilft toiatea, eetiea dleMlbe in d«a Stand, gawikaeroamn die Netar 
wieder zu erzeugen. Man kann daher mit Recht behaupten, dass diese neuen Zweige der 
Typographie denselben Dienst leisten, den die Photographie der Zeichnenkunst leistet.'* 

Das galvanieehe Verfahren. — „Wir haben in dieser Ausstellung z. 6. vorsOnd- 
lathitche Fiaeh» anf du Ftqiier ihertr«^ geeehen, deren Geaaulgk^i mttderNetar 
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Bf mmm of ««eecwiv« lajm «f fvtbi p«reh* ipplM to (Im «Iom ImImIp^ tb« 
peteifltd fish, a mould is obta!B6d« wMch being: »ftcrirftrd« «ulimUted to the action 

of • galranic batterr, h qiiicklT prtverprl wJth posttn«»-«» of roppfr. furininj^ a plate 
«poa wbicli all the mm ka of the üsb are reproiluced in relief, aud vhicb, wben 
printed it the typographic (?) preis, ^irea a raaalt apoB tbe paper idMtieal wHb 
the olyect itaeir/' 

Galvannf/raphi/. ,,Tht' Auslriaii Prlntin^-nfficc Iias shown u» snmfi remarkablp 
reaolU of tbU proceu. Ao artist covera a plale of silrered o<^per witb differeat 
coata «r a paiat conpoM«! of wmf oiddft, auch as Ibat of iroa, Iwnit tori* aiaiDa, 
or black lead, ground wilh linseed oil. Tbe substance nf tbeae coaU i» of nflcosdly 
thick or thin, aocnrdin^ to tbe intenMily piven to tbe lij^ht- ami shades. Thp platc 
is theo attbinitted to tbe action of the galranic battery, fium which aaotber plate 
i» oUaiMd* reprodueiag an iati^o copj wilb all fb« inmiiMw of tbo oi^nl 
palotiag. TUa la an aetoal «opper-pMo* mmmMii^ aa atnatiat, «od obtaiaad 
iritbout tbe assistanee of the en«^mTer." 

Che$mitjfp]f' «»For the purpose of obtainiiig cusU ia relief from an enj^ra^-tog', 
Iba procott of cbenitjpr b eqaalljr ingenioaa. A poUabed aiu plal« ia eovarad 
wUb Ml otchio^ ground; tbe design is etebed witb a poiat and bttiea In witb 
dllntpd nqiiafortis; the etching groond is tbcn remored, and every parlicle of the 
acid well cleaaed off. For Ibis purpoae the hoUows of tbe eograviag are lirst 
watbod wilb oUt« oil* Iben wKb walar, aad afterward» wiped, ao that tbarft niay 
Bot remain the least trace of the aoM. Tbo plalOt Oft wbicb mmt bfl plaoed flllofa 
of fusiblc metal, is then heated by mortns of a spirit-Iarop, or anr ronvpnicnt 
meaoa, uatil tbe fusihle metal has filled up all Ihe engraving; and whcn cold it is 
aerapad down to fbe IotoI of tbo sioe plata, ia auch a maaaer that none of It 
remains exoopt that which haa entered into tbe bollow parts of the engrariug'. The 
plat«! of ziac, to which tbe fiisüi!« m<>tn1 hn« become iinitci!, is tticn submilted to 
the action of a weak soiation of muriatic «cid, aad as of these two meUüs tbe 
oat ia nogalff», aad tho «Ibor poittifo, tbo aine aloae ia oaten «wir bjr Iba aeid, 
and tbe fUsible metal which bad entered into the bollows of tbe «ngraviag, la 
left ia relief, and may tben be prioted from by »noans of the typnpraphic press." 

Page 410, «The Imperial Printiog-ofSoe of Austria, decomposing eacb part of 
a Cbiaoao word iaio aa muf piacaa aa it eoalafaia atrokaa of tho pea« reeoaatraola 
Übe words by means of theao Utile pleces, which tbe compositor groups together 
so as to constnicl any Chine«« word. Thf numbcr of poinis and stroke» is aboot 
400, and tboy appear to be a most complete system of Cbiaese typograpby.** 

Pago dSl, „Tho Jary hovo awardod * Co«M«il MMbd to tbe bvavtal 
Court mmA fio%-ernnient PrIntIng-*ofBee of TIennA for tbelr aew proceaaea 
in typography, ß;alvanoplastic, anil chemitjpir prinlin;^: for the varlety of Iheir 
Oriental types, and perfect execution of tbe punches, as well as for the general 
«»«llaBc« of tho onmeroaa apednona eaibililled Ia afaroatjptag^» eleetroljpiag, 
priiitinp, and bookbinding." 

Finaily, undor ola»s XXX, pape 703, „Lithoehromy. The Irap. Printinir-orficP of 
Viean«. The work, „Paradisus Vindobonensis," exbibited by tbis estabUsbmeut, ci»aUiins 
a gmt nanbar of ütbosrapbaof liowen aadplaata» wbJ«b an rapwaaated ia foni, 
colonr, aad wrery other raspoct, witb ranarliahia trath to aatore. MM HAdal.** 
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beinahe wettoitM. Di« Guttapercha wird im aufgelSaten Zulnie nch und laeh mf 
den den Pbdi eatlHiHeiiiaB 9Mn ni%«tragttii «nd ao «Iii* Fom «nmigt, die, wenn aie 

später dorn Einfluss einer galvanischen Batterie aitsgoselzt wird, sohnell von einem 
Kupl'eriiberzuge bedeckt ist, welcher eine Platte bildet, auf der alle Zeichen des Fischea 
en relief erscheinen; dieeaPbitf«, nnf dtrKapIMraekpreei« gwdnwkl, lieftrt nldm 
Peptor ein Reanltat, de» den Or^lnal-Oegeaatande gen gMdtkamnit** 

Gttlvanograpkie. ,,niek!ils. 5sterr. St»»ts(lruckereihatbenierkensw«rth(>Resti(tat«> 
diese« Verfahrens geliefert. Der Künstler malt auf einer Platte von versilbertem Kupfer 
Bit dMr e«s irgend eineei Oxjrd tneMinengflMtatein Furbe, wie s. B. EieeB-Oijrd, 
gebrannte terra «leaae «der iteiaablei, das mit LebSl abgerieben wird. Me Feriie vird 
VC rhnltnissmüssig dick fjrlcr rjfino aufgetragen, je nachdem m Licht und Schatten erfor- 
dern. Die Platte wird dann in den galvanischen Apparat gelegt, und eine andere Platt« 
en«ngt, «elcbe die OrigfautJEeidinung mit ailn Ibren PaelwnheHen wiedeifibt. IMe« 
lat nva «hn winlcliebe Knpfluplatte, ffie ebimn Aquellnl glehibtnnd obne BelbUfe eines 
Grsveurs erzeugt wird." 

OUmüypie. „Gleich sinnreich ist das Verfahrender Cbemitjrpie, umaas einer Gr.ivi~ 
rang eine Plnlfe en reüef in erzeugen. Eine Zinkplette wird mit A«tigrnnd tbereugeu, 
di« Zetebmmg niteiner Nedd näkt nnd aitSdMidewsaaer geltit, Utravf der Aela- 

grund beseitigt und jede Spur der S inrf •«trpßltig' weggewischt. Zu dies^rn Zwecke 
werden die Vertiefungen in dem Ku^ifersticbe zuerst mit Olivenöl, dann mit Wasser 
geweaeben nnd ebgewtseM, daail nicbi die Uelnatie 8pnr der Sinre daran k|«ben bidbe. 
Die Plati«, enf weide FeüspImTon flüssigem Metall gelegt werden, wird dann verait« 

tels einer Spirituslampe od^r nuf andere M'eise erhitzt, I>is dasflüssipe Metall den p-anzen 
Kupferstich ausfiUt; wenn das Metall kalt ist, wird es von der Fläche der Zinkplalte in 
eeldier Weise nbgeluatsl, dnss nor damalige anf der Platte bleibt, das in dl« Vertiefungen 
des ILnpfsradebes eingedmngen ist. Di« Zinkplntte, mit weiebnr aieb des llOasig« Metall 
nun verein ig-t hat, wird dann der Wlrkun«- einer «chwochen Stifln^ung von SalMniire aus- 
geutzt, und da das eine dieser .Vletalleein negatite«, das andere ein positives ist, wird 
Meie des Zbb von der Säure angegriSni und des flüssige Metall, welebes in dl« VertieAin- 
gen desKnpffersticbes eingedrungen wir, bleibt «rlicbea nnd man kenn dann v«nnitteJs 

der Buchdruckpresse Abdrücke von der auf diese Weise erhaltenen Platte erzeugen." 

Seite 410: „In der kais. österr. Staatsdruckerei ist jedes chinesische Wort in so 
Vinte Tbelle «erlegt, als es Federsfartcb« «ntliilt, dl«se werden dann ins den sj«t«m«liseb 
geg««a8n«n8tidteh«BsvB«mienges«tiit. Di« AmeU der sn diesem Zweelie b«sf«hend«n 

Piiiirt>> nnd Striche beläuft $ieh iiut ungcfrihr 400, und es «rscbeint US dieses 
byslem als das vollkommenste für den Druck des Chinesischen." 

Seit« 4SI : „Di« Jnrjr hat der kidn«rtl<ii ••ieiv«icUach«a llnf* aM 
StefttsdrweicmN»! bl Wim do« CaiuteU Mednl zuerkannt für ihr neaes Ver> 
fahren in der Typogrsphie, Galvanoplastik und Chemitypio, ferner für die Verschie- 
denheit ihrer orientali«ciieu Tjpen, für die Vollkommenheit ihrer Letternstiuipel 
sowohl als fiJr di« Vorzüglichk«tt der xahlreicben anageslelltfln PrdMn d«r Stereo« 
typi«, Elektrotjpic, der Buchdruckpresse und der ßuehbiiiderei.*^ 

Endlich in der XXX. Classe, Seite 7(t3: ,,hi(huchromy. Die k. «ist. StaaUdnicterei 
ia Wien. Das von dieser Anstalt ausgestellte Werk „Paradisus Vindobonensis" enthüll 
ein« grosse Annbi lithograpbirter BluMit nnd Pdanxen, welehe bi Form, Farbe nnd 
ia j«d«r endaren il«zieiini|g besonders nitarg«tre« dargestellt sind. PriBe afedtf*'* 



IJeberblick des tcdmischen Yerfahreus und der 

in der kaiserl. konigl. Hof- und 

Weoa n«B eia g«4r«ekt«t Oild oitr Bach briieht, lo caliteht die natürliche Frage: wi« «lasieUie 
phifcbea Kootltwei^e betheiligel ttiu ; ei kaan ealwoder Erhtbeo- oder Tiefdruck . djs heiMt. iu Bild 
Hvkiftra oder Mab-iM erltfibM g«f*MM «mke»««. wd «eb in leUUr«« Fallt •« dwsUllM wi« tim Ibis- 



Ciefkntdu 



Zmm BrhabM- »«ier Tjrpendruek 
gtUrra falreade Fächer: 

1. Der StiB^eliekalU. mdmli 
man eiaea feaaieliMl«« Bacbalakea 
«der «ia« Tcraieraag ia Stahl er- 
habae damalttlt >■ er laagea locht. 
«« dlaaalM« aaeb rargeaooimeaer 
Ilirtuof it KafAr ela»a»chlagrn 
nad daraaaHoblforaiaa oder Hatritea 
sa ^ewiaaea, an« welcbea 

8. die Schrillgietser rieleMilli»- 
aen Buebitabea eatveder dareh Oa«i 
mit freier Maad, aogeaaaatea laitro- 
meatea, «der aneh durch die noch 
nicht iaage erfuadeae Scbriflguii- 
aiaaehiue erxeagea. — Diene ge- 
gotaenea Buchilibea aind der we- 
•eBtlirhite Ui^itauiltlieil der 

Bachilrackerei, u«'lehe aieb in die 
swei Bejchiniguojea de* Settern 
und Druckeai lowghl für Seheade 
al* für Bliade theilt. Schon ror der 
Erfiudung dei Uraeket mit beweg- 
liehea Typen benützte man geiehait- 
tene Holilafeln, in welchen Bilder 
aad Schrift erhaben ausj^earlmitti'it 
aicb befinden; ähnlieh ilioeiii alten 
Verfalircu ist ilie iicurre 

SUrestjpie. Stercoirpfn-l'Utti-n 
lind ebenfall« feite Tafi-Ia mit rr- 
habenen rij^nrea , jedoch mit dem 
Unterteil i i'dr , dass di? Uuehstahi-'n 
die»er Tafeln Ton pinpin S«tH! mit 
beweglichen Tjpfn ali^-rfunnt odor 
aI»ge;;o5Sfn sind. Solrhe Tafeln «er- 
den erzeugt mit (lypj- oder I'aiiier- 
formen «od dureh den Hu»» mit 
Lelternnietail , «der iiucli mit For- 
mea »u» Uuttap^relia, und dnreh den 
kalten Gas« de« Kupfer! — die Gal- 
Tanoplastik. ~ Alle dieie eben «af- 
g'erahlten Küeh^r «IckCtt |adv6b ia 
Ucriiliruji^' mit dur 

T)l>oraPlriP, und der 

Sriirift- und Spraehrnkiinde. Die 
Krito »orj^t fiir ^enjuo Uemessun^ 
und Aunfuhrung atlpr derj^uigea 
Körper, Kegel, Linien, leeren Räume 
B. a. w. , die für tjrpagraphische 
ZwecliO lii'^liiTiMit sind, uud iwar 
nach einem pewiüseji inJtheiii.iliseli 
liereelmeten Vcihüllnisie der eia- 
lelnen KJrpcr zu eiiuuder; — die 
l,etittre aorgt für die ^-eisli-e Kr- 
keniitni«* alle« denen, un« in Ite- 
liehiiiij xnm Schrift- und S|>i- ii lien- 
I »esea für den Tf pugraiilieu zu 
willen notbweadig itt. 



Zar ttlwInltM dlnM< 

i. DI« liliKlMtMlMl «dar 
XjIugrapbU ftaalta« aabr viala Ma- 
aiaraa* tat daan «lab «in Theil 
atabr ier Haababmaaf daa Kapfer- 
«tieba« kibtrt, wäbr«ad «ich der 
aader« Tb«U nit daia getreneo 
Wiedergeben eiatr f^tin Hand- 
xeieknaag bef«««!. 

t. Di« Cbaaltjpl« i*l be«oDder« 
fBr Pline, Laadkarlea, Gttilleehi> 
rnngen. NHch Jihmnag foa radiricr 
Manier geeignet, d«B Haltaehaitt 
lu vertretea. Die gegebene Zeich- 
nung wird nämlich anf einer Zink- 
platte auf gew5haliohe Weiie in die 
Tiefe geätzt , dann die Platte ge- 
reinigt, und die nun tiefliegenden 
Striche der Zeiebnang mit einem 
leichtflQoigen Metalle dergeitalt 
ansgeachraolaen , da«« die gaaze 
Platte mit dieaem Metalle bedeckt 
i«t. Der Ükerflu«« de««elbea wird 
■o lange durch Sehal>eii rntfenti, 
bii da« Zink wieder elien erieheini, 
nnd nnr die tieflie^fenden Sirielie der 
Zeiehnnng- mit di'm ffeiKimiteu Metalle' 
najjefullt lileihen. A lierinjl if;!'» Alien] 
entfernt da» iiherflu>si-fe Zi:ik ond 
mncht die friilier tieflie;^endon, inn- 
mehr mit dem leicLtAujisigea Me- 
talle an«;;erulltpn Striche der Zeich- 
aniig erhallen, da «elbe Banilieh Ton 
der Säure darum nieht aui;ej,-ri(ren 
werden, weil «ick d*» leicU$llutsige 
Metali zn dem Zink rerhält, wie 
poiitiv« Clektrieität tn der Bt^nlifen. 
I)ie grossen leeres Stellen aber wer- 
den anf mpchanischem Wege hinweg- 
gcnouini e ii. 

3. Die Gl)filntj?riphic Terfoigl 
ähnliehe Zweeke, aber in verschie- 
d»aer Methude; aueli lie «trtiLt eiucu 
Theil der Aufgaben de« Holzachnittes 
an sich m ziehen. Die in rechter 
Stellung- entworfene Schrift oder 
/(eiehuiing' wird »uf gewiihnliehe 
Weise gi'at'l; der (iriinil «der alle 
«püter weis» niid leer »n er»eheinen-' 
ilen Uiunie ^vi:'rden dui'eli seliiiell' 
IroekDeitd " Karho ulluiälig no lan^-e^ 
erhöbt, bis die Striche der Zeicli- . 
»nii^ oder Sehrift hinlänglich tief 
er«e!ieiiien, uin die ganrc Platte gleieh ! 
«•tiK^r .Miklfue durch die Mittel der 
Galranopbslik abrönnen zu ki/nnen. 
deren Reaullat eia Produel ftir de.« 
typographischen Hoehdrock bildet. 



Cbalkegrapbie nnd Sideragrafkle. 
All Ocgeaaats de« Dmcke« ron erha- 
baaea Oberfliebea ericheint der 
Kcpfardrvafc, oder der Afcdrtwk 
Tan Sebrift «ad ZeiehaaBg, walaba 
ia die Tiefe grarirt «iad. Solehe 
können in Kapfer oder Stahl naige» 
führt sein. 

Galraaa^apkle ; Taschzeiehanag 
aaf Metall mit gewinea inbatan- 
liellen Farben , ond copirt darch 
nahanoplaitik ; da die erite Zeich- 
nung gleichsam eine lloehplatte lie- 
fert, «o ist da« galTanisehe Prodact 
eine Tiefplatte für die Kapferdrack- 
preise. 

St)U;rilphie ist eine Radirongroit 
der Kadel auf einer Masse, welche 
der freien Hand de* aosübenden 
Künstler« keiof Sehranken iie|r.(, dem 
Auge desselben aber durch ihre 
«ehwurzD Farbe im Gegensntie tu 
deren weisieui Überzöge hinlinglichi' 
Merkmal« bietet, die Wirkung seiner 
Arbeit bereelijiea zu kuanen. (ialrj- 
nnpl.i'tiselre (%ipiea hierOB UtferB 
druck fall i^'e PUllen. 

Die liyaloj^rnptiie oder Glasid- 
kuBüt unterscheidet »ich ivur im 
Maleriale, aber nicht in der Methode 
des Orncke« ron den Torhergeheuden 
Zweigen. Der Körper, auf dem gear- 
beitet wird, nämlich das lilas, erlaubt 
dem ausführenden Künstler ^^ewisso 
Töne seiner Zeichnung' hervortn- 
briogen, welch«' auf keinem anderen 
Material« an erreichen wären. Selbst 
die Seil w ierij^k ei t des Druckcna ist 
dureh ilie (galvanische Cupirunjj gänz- 
lich l>e»eiti;,'t. 

Auch die fintvironi^, Calllofhirans 
nnd die niioiii^nialisrlio Maschine wirkt 
für die Kupferdrackuiethode wie für 
Typographie und den Steindruck. 

Das Verklfiaera geslueheuer oder 
prarirlpr l'latten. Die durch (/Pla- 
tine gert-nimenon t.'üpien sulclier Plat- 
ten werileu durch zusamnienzielieud • 
cheiliische Mittel dergi'Slalt hehaa- 
dclt , dass das F.r^'ehjiss die ver- 
tanffte Verklciaernng gewahrt; r. B. 
eine Ausdehnaag Ton 12 Ouadruli»lt 
kann mit trollkummcner Ueoaiiigkeil 
auf \ (Juadratzoll redueirt werden, 
ohne der enliprecheodeo Branehbar- 
keit zu Hchadea. Die so (.•■ewouitenen 
ilut'UpUttea weiden darrti Oalrano- 
plaslik für den Draek tertielfältiget. 
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Aiiweudang der polygrapliischen fimistzweige 

SUatsdruekerei zu Wien. 1853. 

▼«rfertlfst wwtit. Bei 4«Ma AnCerUfu» Mauel mm etiveier etnehii eler Hehre 4ep nebeMeiim cr»- 
oder 4tr Beehmbe bu« ia m«m Metall ia in Ttefa feriut eder (revirt aeta« edar er kam aaa eiaer 

xchnitt »il gleicher Oberiläeh«, wabei alte Räume «na|;e«ehDiUen tiad, die aieht aar BelahaU|f gchSrea. 



Die (IriUc (jruppn von praphinchen 
Kdiiitfjchcra i&t diejeiiij;L» , wt'ichp 
iiiif (1cm chptniichon Drucke bcrulil, 
<I. ti. wo die abiutli lu kcade KUclie 
wimKt mprkljiir luirii uui'li tirf ist. 
Mjnilern <li>r Al"lruili irjjend einer 
ff (•{ft'lifncn Zei((iiiuny oder Sciirifl 
iladi i a fj vir^t uird, dtK nur die 
g-eiLH Ilüi Ii II }.U'llcn dr-r Oberfläche 
die 1 u 1 1 ,. ; I t bf »mi eil cn und anntli- 
tnen. nlle ührijfcn StL-lIrn aber durcli 
iliri> Prüpuratur dii'SvILe afisluaspn 
UQil flicht aniiinrhrni^ri j^eopi^t Hiod. 
Ilielier ;eh6ri> i 

1. der Stelddriick odur die Litho- 
graplilc; 

2. die Chealgrafkie oder ehemi- 
«c lM-r Druck aaf Metall, ■aaeatlich 

/.ii<k: 

dii> Anaslatik , oder die Wu-- 
<lL-rl>olp|>ang uuil Druckfiliigkeit alter 
ilolisohaittknder aal aadaMr Drack- 

wi'rke. 

Die Manieren mr Aafcriignnp der 
Zeicliiiuuij Oller Schritt für dea che- 
tuitrliep Di-iiek siod *ehr manni^ 
Taltig; aolebe köaaea mit Kreide oder 
Tutehe, mit Feder, Piaiel oder Nadel 
u. *. w. tttt^efübrt werden ; die gra- 
rirle Manier nihert «ich zwar am 
meiateo dem Kupfemtiche. der Druck 
jedoch dieaer wie jeder anderen 
Manier wird aof chemischem Wege 
aoügi'fülirl. 

Die Ohroaiiiitkfsrapliie oder der 
Karbeodruck mitteli Steinieiehnnu^ 
liefert nicht alleia colorirte Zeieh- 
unojfen, aondern iat auch im Stande, 
rollkommra befriedijjpende _Naehah- 
inungen ron Aquarell- und Ülbildera 
zu erxeugeu, wie die* die rorjpelcgtea 
Proben zu erhärten im Stande aind. 
Da» Feld der Wirksamkeit iat hei- 
nahe anbegrenit, du solche Kunst 
lind Wisscosrhüft, Verg«a|;eabeit and 
üej'eiMrai't utnfasal. 

Der Farbendrack *U «aicher kann 
jedoch auch darch die eraleren iwei 
Druck methodeo, odar darch cia 0«- 
miioh der er«lerea «{k etnader. oder 
auch mit der dritten erreicht werden. 
In allen Methoden mus« jedoch der 
ausübende Kilacller, arbit Richtigkeit 
uud Lebondij^eit der Zeichoung, 
aoch die Zu»ainmea«tellung und Aaf- 
t'iuanderfol^e der Farben praktiach 
ütadirt kakcB, an die kaabaicktigte 
Wirkmc aa «reeieke«. 



ICctttTfrlbfllirudi. 



Wir gelangen auo zur >ierlen 
Gruppe vuu ^'raphitcben Kaaitzwei- 
fjt'u, iu wi-lrhrr entweder ürkräft« 
di'r Njlur Hfliisl »,iir llcrvorlirinjfua^' 
-slih'IltM- Prndllctr' ln'liut7t, oder lie- 
;,'rii.slüiidi' der \S irk lichkeit durch 
techaiaciii: llllfsniitttl dir VfrviclfSI- 
tignng nnterwurfen werden. Nüiulich : 

1. die G»lvanoplas(ili ; die Ue- 
DÜtzuD^'- des hjdrü-elektiineheQ Stro- 
mes, um .Melalle aus ihr-eti Losunj^^en 
in feiler Korm niedi'rxunhl;i;,-i'n. 
«inl Iiier in atis^-edeliiile.'.ter uud 
erfol^reiehxter Weisi^ iti heiiiahe allen 
^-rapluHchen /.w ri^i-n angewendet. Sjp 
lii-Tert der Sclirifljf iesserei ku[irerue 
HiiliU'ormen vnn f,'rarirtrn tiegea- 
tt^nilen aus Materialien , von denen 
es früher rem lanmüglich war, «olche 
tn gewinnen; «ie bietet der Dnch- 
druckpre«ie die dsnerhaftcdca Ste- 
reolifpen und Vervielrältigangen in 
onbegrenzter Anzahl Ton Uild und 
Schrift in erhabener Manier; da« 
Letzlere iil auch der Fall für die 
Knpferdruckpre««e iu alli*a Metboden, 
die (olebe zu pflegen im Staad« 
Uberdies zeigt «cboo ihr Name an, 
das« «ie alt« nnd neu« Kuaitwerkc 
würdig in Gealalt nnd Material wie- 
derzugeben berufen and fikijg iai. 

2. Oer Nalarselbstirtek anra««! 
mehre Methoden, die gebotenen Oe- 
(,-ea3tSude in allen, auch dea feinaten 
und («rtealcn Eiozelbrilen getreu dar- 
«usttllcBi BtäUcr, KrSuter, Pflanzen 
u. «. w. werden in weiche« Metall 
eingedrückt, darch Galranoplastik 
copirt, um in den eniaprechenden 
Farben durch die Kupferdrnekpreaae 
in jeder geforderten Anzahl Terriel- 
fältiget zu werden. 

Dasselbe i«t bei fo««ileD Fiichen, 
[Iliilleru nnd anderen Veriteinernngeu 
der Fall, nur da«« hier aar flewin- 
nong der eriten Form 4ie Qeltu- 
percha brnülzt wird. 

Spitzen , gehäkelte Damen-Arbei- 
tea u. dfl. werden hingegen wie 
Blätter aad Pflanzen behandelt, mit 
dem Unterachiede jedoch, dt«« die 
hierdurch gewonnenen Platten «ich 
haopttaeblich f&r die Buebdrnek- 
prrtae eignen. — Meteorsteine aad 
geätzte Qaarze aber werden durch 
eine ähnliche Methode ia Platten 
für a««h« oder Tiefdrack (Iciakaam 
amgewtaiall. 



wie hei der(jdilranopU«tili dieAlIe« 
durcli»lrÜMieiide l rkraft der Welt, die 
Klektrieitäl, der Technik dieostbir 
^^rnijilit ist, so wird hei der 

Pbetographie die allbelebenilc Ur- 
krafl de« Lieliiea gezwungen, Ab- 
bildun^«*!! von (jej,-eiiii(i5uiK'Q i« lie- 
fern, die lieiiialie alle Kenntnisse der 
.Meoaclibeit umrussea. Itichtigkeit der 
Zeichnung, der lieleuehtnu*^ uud des 
l'ersppctirs cliarakteri»iren die g;uten 
Krieuyriis>e der- IMjutu^i-apliie, welcKe 
aetbst im .Staude Sinti, lieiD uehüpfe- 
riachea Kuostler als Studieuslueke 
IU dienea. Im Wiederjjeben von 
.Soui|ilur-Arbeil«n ist »ie iinüher- 
trefflK h , elieoso in der ,\uraahaie 
TOa Ansiehlen. Selbst wertliTolle 
Gemäld« aaagezeiehneler Kiioaller 
werden zuerst darch Pholographi« 
in jeder beliebigen Grösse wieder- 
gegetien . um durch den Farben- 
druck rcrrielfaltiget zu werden. Ver- 
kleinern nnd VergrOasern liegt in 
ihrem Bereiche; das Letztere (je- 
seh ieh t jedoch in«be«andere durch die 
Mikcotjpie, welche die Wunder 
dea Mikroskopea durch die Mittel 
der Pholiip^raphie in faat gezeich- 
netem Hilde dergestalt zn Papier 
bringt, das« «olche Daratallaagca 
jeden Zweifel an dem Oteekaeee M 
rerbtnaen geeignet aind. 

Obwohl derlei Bilder tehoa auf 
photographiache Weite Terviclfaltiget 
werden, ao hat man durch die Atz- 
barkeit galraniach eofirter Photo- 
graphien «ogar die neebaBiaehe 
Preaa« fir die Erseagvef grOuarcr 
ffeveaeae. 



Um «ich einen geoaaea BegriflT 
TOB der techniachea Handhabung 
aller dieter Kunatfacber zu bilden, 
bleibt wohl nichts abrig al« eine 
Ao«lalt ZQ besichtigen, ia welcher 
alle dieae graphiarhen Hilfazweige 
■elbat gepfiej;t w erden ; denn dieser 
bier keachräiiktc iUnm ge«tattet uua 
um «o weniger in die nähere Be- 
«chreibnng der«elben einzugehen, 
al« der raache Fortachrilt in den 
mannigfacheo Verfahren den heuti- 
gen Staodpunct manchmal schon in 
der aächaten Stande überflügelt und 

>«i Versaatnkcit aaakt. 

4iwp. 



1b der k. k* Hot lud Siutsdrackerei zu Wlea sind ersehiem: 



Allf ll^or (CmilnliMf«l).llMlto4t «ar GtcMirit 4m- Plichci(4.k. nulMlrti> TMiMh. IBSt.«. 

AMTt tinriunlMll«. iu Yatar-Ouir ta MS Spnelin atl Hniarlcii, alt httiiiNhm 

Typti. 1144. fr* tA 9 lUUa. 

~ — SfcaAcahall^. oitr it» Valar-IltMr !■ M6 Syruhn w4 MoadatMa, »U atlaa 4(b TMkm 

c^IfctaliehcB Trpra. 1811. fr. Plaaai ia 8 Tafria. 

— — TffnUktm 4«t fummUt Er4iMia««, «agaflwtit* ta icr k. k. B*ft> aad 8taata4ratk«rat. 
184t. tr. Ptarat Ia tC TaMa. 

Rirrzu rio SttmiDbaam alirr Alphtfc«lc 4u ErftrcSaM 1848. gr. Placit. (Hof- n. Si.-Dr.) 
BMttlcliert Paul (»'«•■)■ AcU apottoiatu tmpai». I8S2. gr.H. (Bei J. P. Lippert in Halle.) 

— ^ EpialaJaa aari (rttampoli coptirr. I8S8. fT. 8» (£b«a4B««lk«t.) 

— — VanaVarachvogra. i8S2. gr. 8. rfikaadwidkai.) 

A*t Daaaat 4er SaMkriUpracli« aa 4er k. k. VaiTCrsiiit an Wlea. Saatkrit-Graaaatft* 
amatUirKeb«. fSr 4«a «reatlichra a*4 Selbataatorricbt. 1847. gr. 8. (Bei Gtral4 * 8«lia Ia Viaa.} 

Sa4lllr«ligr ««'arr Rfg^U in Bftug auf die LCaaav 4«r Gkiehaafta 4ar Mbart« MatbaBallb. 
TOrhiarh. 183(1. gr. ». (CvaaUalinupel.) 

CloMeatlial, J.» Dr., ClaTit Ulaia4iea aaciore Rabhi M«<im bea Jacab Cairaraaaaal lenla XI. 
iareate auciorilale et «eriptit elariMiai«. Opu« adbae iacogailaai aaae [prlaiaai c aa4iaa vetaala 
at rariMiat« mrmbraDaeM Avfattiaai'maa BibUatbaaaa Palallaaa VItaaaaaia a4i4it at ialra- 
4aat{aaa aoliaqai* in*troil(. 1S47. gr. 8. 

— _ Der CoBneatar des Rabbi Moa<-> Narboacaaia, Pbilaaapbea aaa 4eai XIT. Jahrhanil^rl. T'\ 
irm AVvrkr More Nrbachim dci Mairaoaidea. Zam eratea Male aaeh eiaer aclteaea Handacbrifl 
.1er k. k. IL fbibliuthek in Mira. t852. gr. 8. broirb. 2 ü. (Hof- n. 8I.-I)r.) 

UftbUt «I. (>• T.« Dr., Bemerbuo^-'Pa Qber da« albiaiache Alphabet. 1830. gr. 8. 

— — Aibaneiiirbe ütuJirn. 1853. 4. (l'nler der I*re»«e.) 

— . — Albaaeiitcbe (jrammalili oad Wdrierbacb. 1853. 4. (Haler drr Preaae.) 

Hammer- Pnrg^stali , [.itrratargrirbirhle der Araber. Vaa ibrem Beginee bia lu Knile ä>y» 
xwulflea JahrbnadrrU d«r Hidiehret. 3 Bände 4. 1. Baud 1850, 2. Baad 1851. 3. Duail ISi2, 
4. Bind is :!. ( >. Band unter der Preaie.) — (Bei Gerold de Soba inWit-n.) 

llolmboe, Chr. Andr. (Chrintiaoia). Det norabe Spmga t*a«Btli|;«te Ordforraad, laiaLut-'a» 
ligiiri n»d Saankrit andre Sprwg af aasBa Mu IK14ra( ttl «a aarak eljsalafiak Or4kas. 
4. I'^'?. O l ijuig. bei E. Kummer.) 

KAf-r-ri- , .1. . n r ,, Cbrrttomalhia iarguroieo-ehaldalca addilo Loiu'o ciiiliinnfa, coni^-Pütu. 1852. gr. 8. 

Krari. All)!'.. iiniT Driltach, SIra., Die handiehriniirlnn licht ^isclxii Wirke <K-r k. k. Hof- 
bilihoili. k ,1 'AI I Iii". 4. l-roscli. Vcl inii;ii<i<T 5 11., Solireih|>iii ii \ Ii, (Huf- u. Sl.-Dr.) 

KreiB<^r• .\llr(Ml «I«^ ■ ÜrM'rii>llun r.\fri(|iie par uu gt ü^rj|>)i>- m .il>r ;i iio n v ni c da aiueaia 
»ircle de rht-giri'. Ti lle iir.ibe [i ililii' puiir lu [ireiini rc foi». yr. M. 

Mehren, Dr. (Kiiih hIi.i^'. h ), Itfu torik il.-r .Vraher. 1Sj3. gr. S. (l iiti r der I'rpiie.) 

Pllzmaier, Aug'.« l'r., Serlu \S ^inlschn ini-, in (ieslulteit iler vorpiin^-liclieii Welt. Kiu i:i[>:iiir<eher 
Rnniltn im Ori'^^iiul- 1 ' »le minniil den K.nciiiuile! vnii 57 ja]>jni4elii ii lluliyelinilleii. Die ,^bbil- 
duri^'eii jtinH t]rn j jp.iiitschen .Mustern rollhniiimen ^leirli. die l)ruckfarLe dir TiMfhe ti»of;l^ch8t 
älinliid; Kiiiii:ind und l'apier lurli jjpaiiiselieiii \url>i!de. IISAT. (^r. S. 3 (1. (Hof- ii. 6t.Dr.) 

— ■ — iiranuiuire turque ou di'relo|»[)e(ijent sepire' et methodique des trois penreti fle style Bfllaap 
a^roii' l'.ir.ihe, I? persan et le lartare. 1847. gr. H. (Bei Uerolil ie Sohn ia SViea.J 

— — Kriti.ehc Durehxicht 4cr J** Da«i4aw«rftualea WCrteraamlaag «aa 4aff Bpcaaka 4cr 

Aino's. \S'.< I . pr. 8. 

Racculfn dei Trattati f deiic |,mii ;| .,'; r,.nTeoiioni. , i n u nt! il roiu-m - 'n u 

gaiiuiie dt'i Saddili Anilriaci iK'gli (iUti itel :i l'orta UKuüul!:!. l\n kisd) mit ui ieui.<li9eli('r Aua- 
ataltung. 184A. gr. 8. 1 II. 30 kr. (Hof- ». s r» i 
SchleChta-Wsuelird, O. BI. l'*rlir. TOH, Wilkerreeiit im Ki-ieg.« und Frieden. Bearbeitet 
«aa «lern KeiilMlien in"» Turki«elie. iS\t>. Tln-ile [,'r. S. 

— — Der Kriihliiip«^'arten von Menlana .Mulnrrnlunjn iKfhami. Per*i»ch und dentsrh. In oriea- 
taliaelier \u»»l.<lluiif;. t.Stti. jjr. S. 3 11. (Hof- 11. St. -Dr.) 

— — Der rriiehlfjjrlen von Saudi. .\iu dem I'crsistlii'a atiiiiug»W«i*e übertragen. 18j?. frr. 8. 
Mit llliiKtrationen. S'elinpapier 3 f1. (Khen.l.) 

— — Iba' Jcratia't Uruilislücke. \nt dem Periiacbea. 18j2. gr. 8. Auf Maachinen - Vrliupipivr ia 
Umicblag broicb. 3 II. (Rbend.) 

nivero, Jn. F. rte, y Tschudi. J. O. «le, ABtisriiedadei Pernanaa. 1851. *. (Peru.) 

Spiere!« Priedrieh, Dr. (Krl.m-eii). .\ve5ta, die heili>,'cn JSehrirteii der l'.ir.ifii. /.Um eraica 
Male mit Origioal-Letlera im (iruadtrxte taiamt der lluivjreAcb-liebrrti'txun«;. Er»te Abthei- 
Inag. Vendidad. Fargard I — X. — Zweite Abtheilun^'. Srhluss dea Textea dea Vendidad, Fargard 
Xf — XXII., Variauien und die Huirireach - Tplti-rseliunj;. ISjI — 1833. gr. 8. (Leipzig, bei 
V' : lelm Kngelinana.) 

r^L liiHll, J. D. TOll, Kecfiaa-Sprarbe. 1. Aliih. Giumsnatik ; 2. Abtb. Sprachprobea; 3. Abih. 

W..rter).ueh. 1332. gr. 8. 
^Vick«-rhauiier, IWa, Prof., Wrgwriaer zum VerslSndnis« in der Sprich« der Tirken, eine 

türkuteli-deotiehe Schnl-Chreaiomalhie. Hsl>3. ^-r. N. ( l uler diT Trespe.) 
Zenker, J. Th. CLeipti§:), Quaraotc ^aealiona adreiire« par Ir* doeteura Juifa au prapbrte 

Mahoiiiei i.p teile tute üie« an glaaaaira tiir«>lhufaja pablW aova lea ampicea 4c ]« aari4i4 

aricntale d'Allewagae. 1831. 8. 



Dit 



Id der k. k. Hof* und Staatsdrnekmi zi Wien sind erschienen: 



Akademie der WiMeMellftfleB. ÜMkMlrllUi d«r philoiophUch-hiatorlMk» ClMM. 
Jahrgänge IBM— t B4c. gr. 4. (i. Bd. imt«r PrcMe.) 

, DMikschrtfttad«rM>lk«i.-Mtar«iu(M«h.CluM.Arf. 1894^1893. 4 Rde.gr. 4. (5.B«La.d.P.) 

— > — SiUuBgsbcrittlit* 4cr philM.>liUUr CUnt, Jdirf . 1848— tSSS. 8 RA,'. f;r.H. (9. Dd. n. d. Pr.) 
SUzung^«beri«lit* d«r uUMB-uliinr. CImw. ttkrf. 1848— 18S8. 8 Bil«-. j-i . S. (9. Dd. n. d. Pr.) 

— — Arebir JQr Kw'* 8ttan«iehiicher GcMkiebfa^iiellra. BcraM(eg«fc«a too der lar PAegn 
TaUrlM4ia«h«r flMftUaUt aafgeatcIlUn ConuMscioa der tai«. Akademie der WUtenichartea. 
Jabrfäaffc 1818^1898. 8 Bde. gr. 8. (9. Bd. unter der Pre«»e.) 

— — MaUscaklatt. Jabry. 1891 u. i832. (BeiUge lua Arehiv etc.) JShrlich 24 Num. gr. 8. 

— — Alnanacb der kai«. Akadenie der Wiaientchanea. Jahry. 1891 — 1893. a. 

— — Font«* reraa aaatriaearaoi. II. AklheilM;. Dlptomatarla «1 AeU. S li,le. gr. 8. — 1. Bd. 
1849 t D!pl«aa(ariiim mjaeetlan «««.Xlll. — 8. Bd, l890i Dlyiomatarium Mabiburgeoae aee. XT. 

— 3. Bd. 18Stt Liber taadatioanm m«aa«terii Zwetleaaia. —4. Bd. 1831: Libcr (kadatioamm 
MclMia« e«llegiataa Claaatr«aeobargen«is. — !>. Bd. 189t: C«des Waafiaava. (8. Bd. K. d.Pr.^ 

— — MMHBtaf« Hababvrgtca. 1833. 1. Bd. gr. (Ualer der Preaae.) 

Aata C«BcilioraB. ItSS. 1. Dd. 4. (Uoter der Pr«aae.) (8iu4lich* Werk« 4«r AküdMai« 

der Wiaaaaaebartea b«i W. BraomGller in Wien.) 
Bliodenkalcnder. Von A. J. Doiciilek. 18iT. 4. 20 kr. (Hof- d. Sl.-Dr.) 
Bilnden-Nahmenbaell nud erile Lete-Lcliucgea für blinde Klader. 1848. gr. 4. 
BolSA« €i« B«t Dr., Manuale itaiiaao-tedeico ad dso degli impii^^'.iii. tegali, e commercianti 

della Monarchia aailr. Con parlieolare rigaardo al Regao lombarda-veaeto. Con aei tarole. 

1849. gr. 8. ia Umacblag broach. 2 fl. 3(r kr. (Hof- d. St.-Dr.) 

— Tocabolario genetico-elimologieo deila liagoa ilaliana. 18S2. Lex. 8. br.6fl. (Hof- n. St.ür.) 
GeOlOg'isohe RelehSAUHtait. Jahrbücher. Jarir^'uii^-e 18jO_18S2. 4. 

— — Ueberaieht der Resultate miaeralogiacber Korscliuii;;rii in din Jahren 1844 — 1819. Von l>r. 

0. A. Keangott. 1852. 4. (Beilage an den Jahi lnictii'rn.) 

— • — Die fossilen Mollosken des Ter(iärbeek<*cis roii Wien. Von Dr. M. Ilurncs. 18."il u. 1832. 

1. — 4. Heft 4. (SämmllicliP Werke drr f;i-i>los- UriilisansUll hei W, BruumülliT in Wien.} 
Ifof- und StHat SllrllckPri'i, k. k., Oeviliklilr il^-r k. k. llof- und Slaiit^dnirkcrei in Wiea. 

Von einem Tjpographen dioKT Aimtall. In 2 Tlii'ili n. I. Ooschicli fc. II. Dcn-hreihnng. Uli Pliliii, 
Abbildnagen and alatiatiseUeu Auitwcisi-n. F.ndi: 1850, gr. 8. 18:>1. hroscli. t 11. 

— — Dasselbe Werk in yier Spraclu-n , nümlicd : di'ulsch . on^'liscb , i franK"ni<ich. 
Mit Plänen, Abbildnageo aämnitliilirr ,\rliei(srüiiinc und alltr in der AuaU.i ijtlindlLchfn Ma- 
»cliini^ii und Werkzeuge. ISjI. rt. 8. bro«rh. 4 fl. 

— _ 1{eurtli<>ilaAfren über dio k. k. Hof- «ind Staslsdrurkcroi in Wii'n. In 2 Abtlipiliioijcn : I. .\ns- 
lOjjp au« den Zeitungen. II. Ilrii-iliclic Ziisondun j;eu. 1Sj2. — I. .Ahthcihing;, gr. 8. Iiroscli. 1 fl. 

— — Dif Iluth«oliriflep di'« .MittcUlters mit besuuilei or Ilerücksit'hti>;Liiif der dcuticlion , und 
iwar rom tcchvli-n Jahrhundert his zur KrTindunj; der Uuchdrurkerliunit. llislorisch-teehnisch 
bci^riiiidet vun i'inrni Mi();licde der k. k. Hof- uitJ ütaatidiuckerei lu W ien bei Oelegenlieit der 
HeruMügjibe de« Urkundenbuches für das üenedietiner-.Stift Krenismüii.Hler. 1- ' ; i ^ 1) kr. 

— — Der polrpraphische .Apparat oder die versetileJeueu Kunstfäeher der k. k. Höf- und StaatS- 
druc'korei in Wien mit lllnslrationen, TOD Alt i-. Au r. I. und II. Vortraf. Dia BrklirMg SUl 
praktische ,\o»-endiin};r de» polf g^raphisehen Apii^rat«. iSTili. (.-r. 8. 1 11. 

— - — Üaa Raiimrerbältniss der Hu( li.>t:ibeu um A. Aller. 4. IHiS. 

— — Die Alphabete de» Krdkrei.ses. Au« dem T.»peH«ehalie der k. k. Hof- und Slaatadruekerei 
in W 1 1 Ii rauügegeben, nach den (7e.*elteu der höheren J.iufrui.itik geordnet, mit s^pracbwissea- 
acli.illli In n und literaiisch«u Eisleiluujjen und kurien tjranimuti.ieheu Skiiicn, auch aaalfatrtea 
Spi :ie:i innri i: .,.|.r liekaontea Sprachen versehen ron einem Mil(jliede der Anstalt. (U. d. Pr.) 

aiaii^i k iJii L. k. Hof- «od Sfajii>druekerei ia Wien. 1853. gr. 8. (Unter der Preaae.) 

• Ver.iurhe iu der H) a lographie uder GlüsiitttHogi, «iMia Wlglkdt dCT k. k. Hof- «ad 

Staatsdruckerei in Wien. IS.").'], ^-r. 8. 20 kr. 

Jella^Slc. Jos. Frhr. v., Oediehte. Der Ertrag' lat llr dta JellaHd-lBraltdaaftad kesliatt*. 

1851. gr. a. (Uei W. Braumttller ia Wien.) 
Raccolta dei Trattati e delle prinefpali Coareationi, eoBoemeati il Commrrcia e la Nari- 
gaxione de! Sudditi Anslriae! uepli Stati della Porta Ottomana. 1844. gr. S. Schreibpapier 

1 fl. -.10 kr. ( [1 u. St.-Dr.) 
Statistik der üiU . i eiehischeu Monarchie f.lr 1S12. 1843, 1844. Folio ä 3 fl. 30 kr. (II. u, St.-Dr.). 
Mittheiluogen aus dem Gfbielo der Statistik. Heraasgegeben Ton der Direelioii der admini- 

atrativen .Statistik im k. k. Haadels-Miiiistcrinm. 1. Jabrgaag. 1. — k. Heft. jfr. 8. broacb. 

4 n. 3 kr. (Kbend.) 

Verminoloß^ie. juridi»eh-politijehe, für die «lavischen Sprachen Oesterrc'ich'a, deutach-bühmi- 
aehe SeparJl-Au»^•abe. 1 SSO. gr. 8. broach. 1 fl. 24 kr. (Hof- u. St.-Dr.) 

— — l)ai»elbe Werk, deulseh-rnthenische Separal-Aasg. 18:il.gr. 8. hrosch. 1 fl. 24 kr. (Ekeod.J 
Urkutldonblich de« Landes ob der Eana. Herausgegeben vom V erwaltung« - AasMkwtS dca 

Museum« Kriincisno - Carolioaia xu Linx. 1. Baad. gr. 8. 4 9. (Hof- u. St.-Ür.) 
Vrkunilenhuch für die Geschichte des DeBedieiiner-Siiftet Kremaro&nster, seiner Pfarreien 
and He»iitunfren Tom Jahre 777 bis 14&0. Im Aufinige des P. T. bMhwärdif en Herrn Abtes 
Thana» M i idorfer bearbeitet von P. Theod. llaj^n. StifU^Arckim. Hit Typ«« dar Tcr- 
aehtedeaeu Jahrhoaderla. 18S2. 8. 3 8. (Hof- a. St.-Dr.) ' 
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